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Zenfralkomi-

des Zentral- 
der Kommu-

Am 2. Februar 1981 fand das XVI. Plenum des 
•fees der Kommunistischen Partei Kasachstans statt.

Das Plenum erörterte den Rechenschaftsbericht 
komitees der KP Kasachstans an den XV. Parteitag 
nistischen Partei Kasachstans.

Den Bericht zu dieser Frage machte auf dem Plenum das Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans Genosse D. A. Kunajew.

Das Plenum bestätigte einstimmig den Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees der KP Kasachstans an den XV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Kasachstans.

Das Plenum nahm zusätzlich in die Tagesordnung des XV. 
Parteitags der Kommunistischen Partei Kasachstans die Frage 
auf „Über den Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion „Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR in den 
Jahren 1981—1985 und in der Periode bis zum 1990".'

Referent — Vorsitzender des Ministerrats der Kasachischen 
SSR Genosse B. A. Aschimow.

Damit beendete das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans seine Arbeit.

Sitzung der Revisionskommission der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 2. Februar 1981 fand eine Sitzung, der Revisionskommis­

sion der Kommunistischen Partei Kasachstans statt. In der Sitzung

wurde der Rechenschaftsbericht der Revisionskommission an den 
XV. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans erörtert 
und bestätigt.

Arbeitsschritte der Republik
Die Werktätigen der Republik 

haben im Rahmen des Wettbe­
werbs zur würdigen Ehrung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der KP Ka­
sachstans im Schlußjahr des zehn­
ten Planjahrfünfts neue Erfolge 
in der Entwicklung der Wirt­
schaft, Wissenschalt und Kultur, 
in der Verbesserung des Volks­
wohlstandes erzielt. Darüber 
wird in der Mitteilung der Zen­
tralverwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR berichtet.

Die Hauptkennziffern der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen 
SSR im Jahre 1980 werden durch 
folgende Angaben charakteri­
siert (in Prozent gegenüber dem 
Jahr 1979); das erzielte National­
einkommen — 103 Prozent, In­
dustrieproduktion — Insgesamt 
103,2 Prozent, darunter Produk­
tion von Produktionsmitteln — 
102,9 Prozent, Produktion von 
Konsumtionsmitteln — 104,1
Prozent, Agrarproduktion — 
99,6 Prozent.

Der Güterumsatz aller Trans­
portträger — 104,7 Prozent, die 
Inbetriebnahme von Grundfonds 
— 114,4 Prozent, der Umfang 
der Investitionen — 103 Prözent, 
die Zahl der Arbeiter und Ange­
stellten — 102,2 Prozent.

Die Arbeitsproduktivität: in 
der Industrie — 101,2 Prozent, 
in der Landwirtschaft (gesell­
schaftliche Produktion) — 99 
Prozent, im Bauwesen — 101,1 
Prozent.

Der für die Vereinigungen und 
Betriebe für das Jahr 1980 fest­
gelegte Jahresplan der Realisie-’ 
rung von Erzeugnissen und der 
Herstellung der meisten wichtig-* 
sten Arten davon wurde erfüllt. 
Der Produktionszuwachs gegen­
über dem Jahr 1979 betrug in der 
Republik 3,2 Prozent.

Ihre Jahrespläne In der Reali­
sierung von Erzeugnissen über­
boten die Ministerien für Energe­
tik und Elektrifizierung, für Holz- 
und Holzverarbeitungsindustrie, 
für Leicht-, für Lebensmittel- und 
für Fischindustrie, lür Erfassun­
gen, für Forstwirtschaft, für Mon­
tage- und Sonderbauarbeiten, für 
örtliche Industrie, das Staatliche 
Komitee der Kasachischen SSR 
für produktionstechnische Versor­
gung der Landwirtschaft und eini­
ge andere Ämter. Alle Gebiete 
der Republik erfüllten die Pläne 
der Realisierung von Industrieer­
zeugnissen.

Sie antworten mit Taten
Den Appell der Werk­

tätigen des- Gebiets Se- 
mlpalatinsk, vorbildlich 
die Viehwi n t e r u n g 
durchzuführen, erwidert 
das Kollektiv des Kok- 
tschetawer Gestüts 
Nr. 47 mit konkreten 
Taten. Hier greift der 
sozialistische Wettbe­
werb um ein würdiges 
Begehen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der 
KP Kasachstans immer 
weiter um sich.

Die Viehzüchter sLnd
Unser Bild: Eine Gruppe von Delegierten des XV. 

Parteitags der Kommunistischen Partei Kasachstans 
aus dem Gebiet Zelinograd vor der Abreise zum Par­
teiforum (v. I. n. r.): A. B. Kussainow — Mechanisator 
aus dem Sowchos „Noworybinski“, R. I. Rachimowa
— Sekretärin der Parteiorganisation des Sowchos „No- 
wotscherkasski“, J. P. Korostylewa — Leiterin einer 
Milchfarm im Sowchos „Trudowoi“, N. W. Gellert — 
\|ecbanisatorin im Amangeldy-Sowchos, W, A. Ditjuk
— Leiter einer Traktoren- und Feldbaubrigade im
Sowchos ,,Kolutonski‘‘, S. Alimanow — Schäler im 
Sowchos „Gorny“, W. S. Trutenko — Fahrer im Kraft­
verkehrsbetrieb Nr. 2552, S. P. Jewpak — Stuckarbei- 
.< rin in der Montagebauverwaltung „Promstroi“, N. N. 
Seliwanow — Agronom im Sowchos „Schuiski“, 
Sch. Sh. Satanowa — Schäferin im Sowchos „Bar- 
schinski“, W. A. Stricker — Melkerin im Sowchos „No- 
wodolinski“. Foto: Jürgen Oslerk:

Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 

der Kasachischen SSR im Jahre 1980

Dank der weiteren Vervoll­
kommnung und Intensivierung 
der Produktion verbesserten sich 
die technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern einzelner Industriebran­
chen und die Qualität ihrer Er­
zeugnisse. Es wurde mit der Se­
rienfertigung von 60 neuen Er­
zeugnisarten begonnen. Der Um­
fang der Produktion höchster 
Gütekategorie erhöhte sich um 13 
Prozent. Am Jahresende wurden 
2 100 Erzeugnisarten mit dem 
ehrenvollen Fünfeck markiert. 
Aus der Produktion wurden 33 
Arten Maschinen, Ausrüstungen, 
Apparate und Geräte veralteter 
Konstruktionen gezogen.

Über boten wurde der Jahres­
plan in der Gewinnung von Erd­
öl, Gas, Eisen-, Mangan-, Blel- 
und Zinkerzen, Bauxiten und 
Kohle, in der Produktion von 
Koks, Walzausrüstungen, Land­
maschinen, Synthesekautschuk, 
Dachschiefer, Asbestzementroh­
ren, Wäschetrikotagen, Konfek­
tionen, Baumwollfasern. Baum- 
woll- und Seidengew eben, 
Strumpf- und Sockenerzeugnissen, 
Lederwaren, Tier-, und Pflanzen­
fetten, Vollmilcherzeugnissen, 
Fettkäse und Schafskäse, Mehl 
und Graupen sowie im Fischfang,

Zugleich, so heißt es in der Mit­
teilung der Zentral Verwaltung 
für Statistik der Kasachischen 
SSR, haben die Ministerien für 
Buntmetallurgie, für Baustoffin­
dustrie, für Fleisch- und Milch­
industrie, für Bau von Schwerin­
dustriebetrieben, für Landbau­
wesen, für Melioration und Was­
serwirtschaft die Erfüllung ihres 
Plans ln der Realisierung der Er­
zeugnisse nicht gewährleistet. Die 
Industrie der Republik hat ihren 
Plan ln der Gewinnung von Kup­
fererz, In der Erzeugung von 
Elektroenergie, ln der Produktion 
von Gußeisen, Schwarz- un'd 
Buntmetallwalzgut. Mineraldün­
gern, Schwefelsäure, gelbem 
Phosphor, Traktoren, Obertrlko- 
tagen, Wollstoffen, Leder-, Fllz- 
und Gummschuhen, Fleisch, Kon­
serven, Wursterzeugnissen und 
Süßwaren nicht bewältigt.

Eine Reihe von Produktionsver­
einigungen und Betrieben ge­
währleistete nicht ln vollem Maß 
die Lieferung von Erzeugnissen 
gemäß den abgeschlossenen Ver 
trägen.

führend lm Wettstreit. 
Dank Ihrer hingebungs­
vollen Arbeit wurden 
3 000 Tonnen Fleisch 
über den Fünfjahrplan 
hinaus verkauft. Von den 
ersten Tagen des neuen 
Jahres an leisten Shu- 
ke Kanafim, Alexander 
Gottfried, Andrej Petu­
chow, Viktor Kolodkin 
Stoßarbeit. Die tägliche 
Gewichtszunahme je Tier 
beträgt bei ihnen 700— 
750 Gramm.

Tochtar
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(Schluß S. 2)
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Die Gesamtproduktion 
Landwirtschaft erreichte im 
gangenen Jahr 9 Milliarden 
Del. Beachtliche Erfolge erzielten 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft in der Vergrößerung der 
Produktion und der staatlichen 
Ankäufe von Getreide. Der Ge­
samtertrag der . Getreidekulturen 
übertraf im Jahre 1980 ihre 
durchschnittliche Jahresproduk­
tion lm neunten Planjahrfünft um 
27 Prozent und erreichte 27,5 
Millionen Tonnen. Darunter wur­
den 18,6 Millionen Tonnen Wei­
zen; 6,4 Millionen Tonnen Gerste, 
0,7 Millionen Tannen Hafer er­
zeugt.

Zum erstenmal erhielt die Re­
publik 612 000 Tonnen Rohreis. 
Es wurde eine Rekordernte an 
Rohbaumwolle -=>- 357 000 Ton­
nen, Kartoffeln — 2 234 000 
Tonnen — erzielt. Der Plan und 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen im Verkauf von Getreide, 
Kartoffeln. Gemüse, Melonenkul- 
turen und Rohbaumwolle für 
1980 wurden überboten.

In die Kornkammern der Hei­
mat wurde mehr als eine Milliar­
de Pud Getreide — 106 Prozent 
des Plansolls — eingeschüttet. 
Den größten Beitrag dazli leiste­
ten die Sowchose und Kolchose 
der Gebiete: Kustainai ■ — mit 
236,2 Millionen Pud. Koktschc- 
law — mit 165,7 Millionen Pud, 
Nordkasachstan — mit 120,2 und 
Zelinograd — mit 105 Millionen 
Pud.

Im Jahre 1980 vergrößerte 
sich die Produktion von Fleisch 
gegenüber dem Jahr 1979 um 
30 000 Tonnen, von Milch — um 
110 000 Tonnen, von Eiern — 
um 21,1 Millionen Stück.

Der für 1980 festgelegte Plan 
des Verkaufs von Eiern, Wolle 
und Milch an den Staat wurde 
vollständig und von Vieh und Ge­
flügel nicht vollständig erfüllt.

Die Investitionen für die Ent­
wicklung der Landwirtschaft der 
Republik betrugen lm gesamten 
Komplex der Arbeiten 2 759,3 
Millionen Rubel. Für den Bau von 
Produktionsobjekten wurden 
2 225,7 Millionen Rubel, von 
wasserwirtschaftlichen Anlagen 
— 395,3 Millionen Rubel bewil­
ligt.

An die Landwirtschaft wurden 
26 000 Traktoren, 19 200 LKWs

Auf 
die

aller

und Sonderwagen, 16 400 Getrei­
de- und 4 400 andere Vollernte­
maschinen, 2 900 Sammelpressen, 
220 Aggregate für Bereitung von 
Vitamingrünmehl, 1 644 Bereg­
nungsmaschinen und -anlagen, 
viele andere Maschinen und Vor­
richtungen geliefert. Die Land­
wirtschaftsbetriebe erh leiten 
2 894 000 Tonnen Mineraldünger 
und 78 000 Tonnen chemische 
Futterzusätze — mehr als im 
Jahre 1979.

In den Wäldern von staatli­
cher Bedeutung wurden auf einer 
Fläche von 88 200 Hektar Repro­
duktionsarbeiten geleistet, dar­
unter die Aussaat und Anpflan­
zung von Wald — auf einer Flä­
che von 76 200 - Hektar. 
954 000 Hektar wurden 
Wälder bewirtschaftet.

Der Frachtumsatzplan 
Verkehrsträger betrug 407,2 Mil­
liarden Tonnenkilometer; Die 
Perspnenbeförderungsleistung er­
zielte 50,5 Milliarden Personen­
kilometer und wuchs im Ver­
gleich zum vorigen Jahr um 5,4 
Prozent an.

Der Luftverkehr überbot den 
Plan In der Beförderifng von 
Fluggästen, Post und Frachten, 
in der Personenbeförderungslei­
stung sowie in der chemischen 
Bodenbearbeitung an der Luft 
in der Landwirtschaft, lm Laufe 
des Jahres wurden 6,5 Millionen 
Fluggäste befördert, was um 3,6 
Prozent mehr ist als 1979.

Die Personenbeförderungslei­
stung im Eisenbahnverkehr stieg 
gegenüber 1979 um 1,1 Prozent 
an.

Der Plan der Personenbeför­
derung im öffentlichen Kraftver­
kehr wurde erfüllt. Der Jahreszu­
wachs betrug 6,7 Prozent. Die 
zentralisierten Gütertransporte 
sind gegenüber 1979 um 11,4 
Prozent angewachsen. Zugleich 
lag die Leistung der Kraftwagen 
unter der Plankennziiffer, 
kam zu Ihren Leerläufen 
Stillständen.

In der Republik dauerte 
weitere Bau und die 
kommnung des Netzes von Auto­
straßen fort. Der Zuwachs der 
Gesamtlänge asphaltierter Stra­
ßen gemeinschaftlicher Nutzung 
mit fester Decke betrug lm Jah­
re 1980 1 800 Kilometer. Der 
Plan der Verlängerung der Kanä­
le für Fernsprechweltverkehr, lm

es
und
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„Laut Plan sollten wir lm vo­
rigen Jahr 600 000 bedingte Glä­
ser mit Tomatensaft, marinierten 
Gurken und Salaten liefern“, er­
zählt Wladimir Olejnlk, Leiter 
der Konservenabteilung des Sow­
chos ..Prlgorodny“, Rayon 
Dshambul. „Wir haben diese Auf­
gabe bedeutend überboten. Die 
Salate .Osennl', .Kubanskl', ,Don- 
skoi* aus frischen Rüben, Brat- 
zwlebeln lm Tomatenmark, Mohr­
rüben — das Ist noch bei weitem 
nicht das volle .Sortiment der 
Produktion, die wir liefern. Die 
überbotene Planaufgabe Ist das 
Verdienst jedes Mitglieds unseres 
Kollektivs.“

„Die Werktätigen der Konser­
venabteilung unseres Sowchos“, 
fuhr die Direktorin Maria Moor 
fort, „hatten sich das Ziel gesetzt, 
1 000 000 Gläser Produktion zu 
liefern, und lösten ihre Verpflich­
tung erfolgreich ein. Doch ohne 
die fleißigen Gemüsezüchter Sel­
ma Pfeifer, Sudri ja Radshapowa, 
Isa Nugmanow, Fatima Chassa­
nowa, Uslja Mischurow und vie­
le andere, die eine reiche Ernte 
gezogen hatten, hätten wir wohl 
kaum soviel überplanmäßige Pro­
duktion liefern können. Der Sow­
chos hat an den Staat insgesamt 
10 000 Tonnen Gemüse verkauft: 
Kohl, Gurken, Tomaten und Zwie­
beln, gelbe und rote Rüben sowie 
andere Hackfrüchte nicht mitge­
rechnet.

Mit einem Wort, der Plan wur­
de in allen Kennziffern der Sow- 
chosproduktion überboten. In das 
neue Planjahrfünft gestartet, las- 
.sen die Werktätigen des „Prigo- 
rodny“ ihr hohes Arbeitstempo 
nicht abflauen. Gegenwärtig ist 
in allen Sowchosabteilungen der 
sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des bevorstehenden XXVI. 
Parteitags der KPdSU entfaltet. 
In der Konservenabteilung legen 
Nina Stähle. Vera Schneider, 
Friedrich Stähle, NLna Gurzewa, 
Maria Fermatidi und Ludmilla 
Makibajewa ein Beispiel an Mu­
sterarbeit an den Tag.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Führend im
Viele Brigaden des Trusts 

..Pribalchaschstrol“ haben im 
Vorjahr die vorfristige Erfüllung 
ihrer Fünfjahrpläne gemeldet. 
Darunter sind die Montagebriga­
de G. Wegner aus der Baiuver- 
waltung ..Promstroi“, die Ver­
putzerbrigade R. Schaad und die 
Zimmermannsbrigade F. Kosbar 
aus dem Wohnungsbaukombinat, 
die Rohrverlegerbrigade W. Bai­
kowski aus der Bauverwaltung 
„Spezstrol“, die Schlosserbrigade 
W. Popow aus der Verwaltung 
„Kasmechanomontash“. Die Bag-

CBPPulssehlcq unterer Heimat
Turkmenische SSR

Gemüse 
am laufenden Band

Die Ackerbauern Turkmeni­
stans bauen Jetzt Gemüse das 
runde Jahr ain. Nachdem der Ka­
rakum-Kanal auf der Kopetdag- 
Ebene angclamgt war, erweiter­
ten sich dort wesentlich die Flä­
chen für. Gemüsegärten. Das aus­
reichende Wasser und das günsti­
ge Klima ermöglichen es, zwei 
bis drei Ernten im Jahr zu erhal­
ten. Die erfolgreiche Entwick­
lung des Zweiges wird durch die 
Spezialisierung und Konzentra­
tion der Produktion gefördert. 
Im Gebiet Aschchabad speziali­
sieren sich drei große Rayons auf 
Gemüsebau. In manchen Kolcho­
sen erzielt man bis 500 Dezlton- 
nen Gemüse Je Hektar 
führenden Brigaden — bis 800 
De zfl tonnen.

Wichtige Reserven der weite­
ren Entwicklung des Gemüsebaus 
sind Erweiterung des Sortiments 
und Erhöhung des Hektarertrags 
dank der Verbreitung neuer per­
spektivischer Sorten. Zur Zelt be­
reiten die Ackerbauern Plantagen 
für die künftige Ernte vor.
Ukrainische SSR--------------------

und in

Ergiebige 
Kohlenflöze

Das Kollektiv des Kohlenwerks 
,.50 Jahre sowjetische Ukraine“, 
des ältesten lm Donbass, wurde 
w'ader Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb. Dabei hatte noch vor 
kurzem die Frage seiner Schlie­
ßung auf der Tagesordnung ge­
standen.

Die Bergwerker, die die An­
thrazitkohle aus den oberen

Schrittmacher4* haben das Wort

hängt von uns
In unserem Sowchos fanden in 

allen ProdukUonsabschnltten Ver­
sammlungen statt, in denen der 
Entwurf des ZK den KPdSU zum 
XXVI. Parteitag erörtert wurde. 
Jeder bekommt die Möglichkeit, 
sich ausführlich zum Entwurf zu 
äußern. Die Erörtenung dieses 
wichtigen Dokuments dauert fort.

Das ist auch nicht verwunder­
lich, denn es geht darum, wie wir 
morgen und übermorgen leben 
werden,’und welchen Beitrag wir 
für den Aufbau der kommunisti­
schen Gesellschaft zu leisten ge­
denken. Daher studieren wir auch 
mit solcher Gewissenhaftigkeit 
die Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung in dem bevorstehenden 
Jahrzehnt. Jeder will seine Hei­
mat noch stärker und reicher se­
hen.

Damit sie es auch werde., müs­
sen wir alle zusammen und jeder 
einzelne sehr gewissenhaft arbei­
ten. Für den Ackerbauer bedeu­
tet das. alle Möglichkeiten und 
Reserven für die Hebung der 
Fruchtbarkeit jedes Neulandhekt­
ars zu nutzen.

Ich bin überzeugt, daß alle für 
das elfte Planjahrfünft vorge­
merkten Aufgaben nicht nur er­
füllt. sondern auch überboten 
werden können, 
jahr wollten wir 
Jahrfünft

Im Vor- 
das Plan- 

,_____ t mit' einer Rekord­
ernte abschließen. Damals ließ ich 
den Aufruf an alle Landieute des 
Gehlets Koktschetaw ergehen, un­
ter der Devise: ,,Ackerbauern ga­
rantieren für die Ernte 80“ zu 
arbeiten. Das Gebietsparteikoml- 
tee billigte diese Initiative.

Meine Arbeitskollegen unter­
stützten mich. Das Kollektiv der 
Feldbaubrigade Nr. 4, geleitet 
von L. Weber, beschloß, einen 
Ernteertrag von 16 Dezi tonnen

Gut vorgesorgt
Die Ackerbauern des Sowchos 

„PrllTtyschski“ haben im Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahr- 
fünfts eine reiche Ernte in den 
Speichern gelagert. Besonders 
hoch war sie in der Abteilung 
Nr. 4. Sie lieferte mehr Getreide 
an den Staat, als es im Volkswirt­
schaf tsplan vorgesehen war.

Gegenwärtig ist der Kampf um 
eine neue Ernte im Gange. Trak­
toren mit Schneepflügen ziehen 
von früh bis spät die weiße Fur­
che. Gleichzeitig wird jeden Tag 
eine große Menge Stalldung auf 
die Felder transportiert.

„In unserem Sowchos funktio- _ 
nlert eine Arbeitsgruppe für die 
Hebung der Bodenfruchtbarkeit“, 
sagt Michael Schmunk, Agronom 
der Abteilung Nr. 4. ..In diesem 
Jahr wollen wir 430 Hektar 
Land mit Mais bestellen, und

Aufgebot
gerführer N. Smirnow und M. 
Stroibulow haben ihre Fünfjahr­
pläne vorfristig gemeistert.

Die Bauarbeiter haben in fünf 
Jahren über zwanzig Objekte Ln 
Betrieb gegeben, darunter ein 
Lokomotiv- und Wagenbetriebs- 
werk, zwei Kapazitäten im Berg­
werk Kounrad, zusätzliche Kapa­
zitäten im Wärmekraftwerk u. a. 
Allein in den letzten zwei Jahren 
wurden 58 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, .eine Schule mit 
1 320 Plätzen, zwei Kindergärten, 
eine Poliklinik schlüsselfertig ge-

Schichten ausgeschöpft hatten, 
stiegen tiefer. Doch die nur 55 
Zentimeter starken Flöze mach­
ten den Einsatz moderner Koh­
lenkombines unmöglich.

Die Bergwerker fanden dann 
doch einen Ausweg. Die Brigade 
des Verdienten Kohlenarbelters 
der Ukrainischen SSR I. Wjunlk 
beschloß, ln diesen Kohlenflözen 
Schmalraumkombines einzusetzen, 
und dabei die Bodenschicht etwas 
mitzuschrämen. Das taube Ge­
stein ist hier .nicht härter als der 
Anthrazit, so daß man es in der 
anliegenden Aufbereltungsfabrlk 
leicht entfernen kann.

Gegenwärtig fördert die Briga­
de täglich 500 und mehr Tonnen 
hochwertige Kohle zutage. Die 
anderen Kollektive sind den Pro­
duktionsneuerern auf den Fer­
sen. Alle fünf Förderreviere der 
wiedergeborenen Kohlengrube 
überbieten ständig ihr Tages­
soll.
Litauische SSR

Reiseführer 
für Fahrer

Jeder Fahrer des 
von Vilnius spart Jetzt 
nlger als ein Liter Kraftstoff Je 
100 Kilometer Strecke. Das wur­
de dank der Verwendung der 
vom Elektronenrechenzentnum des 
Ministeriums für Kraftverkehr 
und Landstraßen der Republik 
aufgestellten Verkehrskarten mög­
lich.

Bei der Aufstellung solcher 
Karten werden das Busmodell, 
die Geländeform, die Breite und 
Decke der Straßen sowie die Ver­
kehrsstärke berücksichtigt. Der 
Elektronenrechner wählt das opti­
male Arbeitsregime des Motors 
am Jeweiligen Abschnitt der 
Strecke. Zusammen mit dem Fah­
rer, der eine unbekannte Route 

Getreide Je Hektar zu erhalten 
gegenüber den geplanten 11,5 
Dezitonnen. Meine persönliche 
Verpflichtung war: Im Frühjahr 
mit einem Klrowez-Schlepper die 
Feuchtigkeit auf 1 000 Hektar ab­
zudecken. 700 Hektar in ausge­
zeichneter Qualität mit Getreide 
zu bestellen und ln den Ernteta­
gen mit einer „Nlwa“ 1 000 
Tonnen davon zu dreschen.

Ich habe meine Verpflichtungen 
eingelöst. Die allgemeine Lei­
stung mit dem K 700 hat sich lm 
Vorjahr auf 3 000 Etalonhektar 
belaufen, und gedroschen habe 
ich 1 017 Tonnen Getreide.

Auch die Brigade ist mit Ihren 
Verpflichtungen fertig geworden. 
Das Kollektiv hat sein Produkti­
onsprogramm zu 130 Prozent er­
füllt. Der ganze Sowchos hat im 
Vorjahr 27 000 Tonnen Getreide 
geliefert bei einem Soll von 
21 600 Tonnen. Für die fünf 
Jahre waren es 115 000 statt der 
geplanten 107 000 Tonnen. Der 
Hektarertrag war um 2 Dezltqn- 
nen höher als lm neunten Plan­
jahrfünft.

Gegenwärtig, da die Vorberei­
tung der Technik zur Frühjahrs­
aussaat lm Gange ist, sind wir 
bestrebt, alle Traktoren. Säma­
schinen und bodenbearbeitenden 
Geräte termingerecht und in gu­
ter Qualität einsatzbereit zu ma­
chen. möglichst viel Schnee auf 

■den Feldern anzuhäufen und dem 
Boden eine Höchstmenge an Mi­
neraldüngern zuzuführen, denn 
der künftige Ernteertrag hängt 
vor* allem von uns selbst ab.

Jessilbai KADRALIN, 
Mechanisator im Sowchos 
.,50. Jahrestag des Komso- \ 
mol“, Held der sozialisti­
schen Arbeit, Delegierter des 
XV. Parteitags der KP Ka- 
sachstans
Gebiet Koktschetaw 

der Stalldung kommt vor allem 
auf diese Felder.“

Johann Gerber besorgt die Be­
ladung der Traktorenanhänger 
mit Dung. Wladimir Lobankow 
befördert mit einem K 700 täg­
lich etwa 100 Tonnen davon auf 
den Acker.

Im Sowchos hat man auch für 
das Saatgut rechtzeitig gesorgt. 
Es liegt gereinigt, in nötiger 
Kondition lm Speicher. Das ist 
ein großes Verdienst des Maschi­
nisten der Getreidereinigungsan­
lagen Karl Nachtei und seines 
Sohnes Sergej sowie der Arbeite­
rinnen Darja Nowochazkaja, Ra­
issa Sudina und Jekaterina Ki- 
slm.

Konrad SAMUEL

Gebiet Pawlodar 

macht. Auch auf dem Lande wur­
de ein bedeutender Arbeitsum­
fang geleistet.

Das alles war möglich dank 
dem hingebungsvollen Einsatz der 
Bauleute. Mehr als 30 Brigaden 
des Trusts arbeiten unter dem 
Motto ..Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben“ und überbieten von 
Monat zu Monat ihr Plansoll.

Am sozialistischen Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
sind alle Brigaden, Abteilungen 
und Abschnitte beteiligt.

Wilhelm BUCHMANN

Gebiet Dsheskasgan 

antritt, begibt sich ein Lehrmei­
ster auf den Weg, der ihm den 
vom Computer auf gestellten 
„Reiseführer lesen“ hilft.

Eine Prämie für Einsparung 
von Kraft- und Schmierstoffen er­
halten neben den Fahrern auch 
diejenigen, die den Bus für die 
Fahrt vorbereiten, lm Betrieb 
gibt es Posten für tägliche vor­
beugende Besichtigung von Moto­
ren und anderen Baugruppen.

Auch Fahrer anderer Personen­
verkehrsbetriebe übernehmen die 
Erfahrungen der Transportarbei­
ter aus Vilnius.

Tadshikische SSR

Umgewandeltes 
Neuland

Die Ackerbauern der Republik 
haben die Offensive gegen Salz­
böden ergriffen. Im neuen Rels- 
sowchos auf dem Neuland des 
Beschkenter Tals ist die Technik 
auf die Felder gekommen. Es 
werden Furchen für Durchwa­
schung der Böden gezogen.

Das Jasser wird zu einem zu­
verlässigen Verbündeten de.- Me­
chanisatoren des Beschkenter 
Tals In der Erschließung des Neu­
lands. In den letzten Jahren wur­
den hier ln den landwirtschaftli­
chen Verkehr 300 Hektar bewäs­
serter Nutzflächen einbezogen, 
auf denen Baumwolle, Getreide, 
Futterkulturen angebaut werden. 
In diesem Jahr sollen weitere 
2 000 Hektar ln Nutzung ge­
nommen werden. Die Wasserbau­
er werden lm Tal ein mäcntl ;es 
Bewässerungssystem schaben. 
Durch die dürregefährdeten Mä­
chen zieht sich nun ein 48 Kilo­
meter langer Kanal. Gegenwärtig 
werden die Kanalufer mit Beton 
befestigt.
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Pläne der Partei
Pläne des Volkes!

lru allen Arbcltskollckllven, Par* 
kl*, acwefkschalta* und Kornau* 
niolorgnnlaatloncn wird der Ent­
wurf dès ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag aachllch und 
gründlich erörtert und gebilligt. 
Dio llniintaufmerkaamkcit während 
der Erörterung des Entwurfs wird 
der Entwicklung des agrarindu* 
strfeilen Komplexes geschenkt. Auf 
Vollversammlungen werden Maß­
nahmen zur besseren und rechtzei­
tigen Erfüllung der Pläne der Pro* 
duktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse und Ihres Verkaufs an 
den Staat, zrr Steigerung der Pro­
duktionseffektivität und Arbeits­
qualität erarbeitet.

Von der Aktivität und 
siertheit der Werktätigen 
Verwirklichung der 
zeugen ihre Vorschläge und 
merkungen zum Entwurf

Auf Vorschlag 
der Werktätigen

Angelegenheit aller Spezialmaschinen 
erforderlich

Der Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Partei­
tag zielt die Werktätigen der NE-Metallurgie des 
Landes auf die Festigung der Rohstoffbasis und ihre 
vorrangige Entwicklung, auf die Steigerung der kom­
plexen Nutzung der Mineralrohrstoffe, die rhythmische 
und ausreichende Versorgung der kooperierenden Be­
triebe mit Rohstoffen. In vollem Maße bezieht sich 
das auch auf die Werktätigen dieses Zweigs im Erz­
altai, der dort führend ist. Den Entwurf interessiert

eröterrtd, bringen sic konkrete Vorschläge zur Nutzung 
der Produktionsreserven ein und unterstreichen dabei 
die Notwendigkeit der Verbesserung der Branchenver­
bindungen.

Heute erteilen wir das Wort den Arbeitern des Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Magnesiumkombinats so­
wie des Belogorsker Bergbau- und Aufbereitungskom­
binats.

Alexander GERBER,
Elektrolysewart der Abteilung 

Nr. 1 im Ust-Kamcnogorsker 
Titan- und Magnesiumkombinat 
„50 Jahre Oktoberrevolution"’, 
Ehrcnmetallurg der UdSSR 
Ich gehe nicht fehl, wenn Ich 

behaupte, daß die Rohstoffanlie­
ferung die Hauptsorge der Hüt­
tenwerker Ist. Im zehnten Plan­
jahrfünft arbeitete unser Kom­
binat unter großem Mangel an 
Rohstoffen und unter ihrer un­
rhythmischen Zustellung. Be­
sonders schwer hatten wir es im 
verflossenen Jahr: Fast drei 
Quartale reichte dem Kombinat 
der Ausgangsrohstoff für Titan­
gewinnung nicht. Dafür hatte 
man uns damit zum Jahresschluß 
buchstäblich überhäuft.

Durch das ganze Land wer­
den aus der Ukraine Rohstoffe 
für unseren Betrieb transportiert, 
wobei eine Tonne auf 15 Rubel 
zu stehen kommt. Fügen wir noch 
die Verluste unterwegs, die 
Schwierigkeiten beim Ausladen 
und die unvermeidlichen Stand­
zeiten der Wagen hinzu, so er­
weist sich, daß das Land bei über­
normativen Ausgaben für Mil­
lionen Rubel wertvolle und not­
wendige Metalle zu wenig erhält.

Gleichzeitig Hegt In nächster 
Nähe von uns das Vorkommen 
Karaotkel, dessen Vorräte für 
Jahrzehnte ausreichen. Die Quali­
tät dieses Rohstoffes Ist ausge­
zeichnet, seine Transportierung 
wird durch die Nähe des Ir- 
tyschs erleichtert und wird zehn­
mal billiger kommen als die Ein­
fuhr des Rohstoffs aus der Uk­
raine und dem Ausland.

Die Kommunisten und alle 
Werktätigen unseres Betriebs

Die Stellungnahmen der Arbeiter kommentiert der Obergeophysiker der Produktionsvereinigung 
„Wostkasgeologija" Viktor NACHTIGALL

Die Bestarbeiter unserer füh­
renden Betriebe der NE-Metallur­
gie behandeln meines Erachtens 
ein für die ganze Volkswirtschaft 
des Landes großes und wichti­
ges Problem. Tatsächlich muß es 
auf dem nötigen Niveau und in 
maximal kurzer Frl^t gelöst wer­
den: Dadurch gewinnen alle, letz­
ten Endes unser ganzer Staat.
- Natürlich ist dieses Problem 
nicht einfach. Als wir 1967 das 
Vorkommen entdeckten, organi­
sierten wir einen Schürfungstrupp 
für seine Erforschung. 1971 
schlossen wir diese Arbeit ab und 
stellten den technisch-ökonomi­
schen Bericht auf. Ungeachtet 
dessen, daß das Ministerium für 
NE-Metallurgle diesen Bericht 
guthieß, blieb er ganze vier Jah­
re lang Im Ministerium für Geo­
logie der Kasachischen SSR lie­
gen.

Indessen gaben wir die For-

sind um das weitere Schicksal 
dieser Lagerstätte sehr besorgt. 
Wir glauben, daß diese Frage 
von staatlicher Bedeutung ist.

Bei der schnelleren Erschlie­
ßung des Vorkommens müssen 
die Ministerien für NE-Metallur- 
gic der Republik und des Lan­
des nicht die letzte Rolle spie­
len. Sie müssen aktiver für 
Erweiterung und Festigung 
Rohstoffbasis ihrer Betriebe 
gen.

Woldemar TÖWS, 
Brigadier der Auf bereiter

die 
der 
sor-

Brigadier der Auf bereiter im 
Bclogorsker Bergbau- und Auf- 
bcrcitungskombinat „50 Jahre 
UdSSR", Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners

Das Vorkommen darf man 
schon kaum als neu bezeichnen: 
es ist vor etwa 13 Jahren ent­
deckt worden. Trotzdem haben 
sich seine Erschürfung, die Ein­
schätzung seiner Vorräte und 
folglich auch seine Ausbeutung, 
unglaublich in die Länge gezo­
gen. Unser Betrieb, der große 
Schwierigkeiten mit der Rohstoff­
basis hat, braucht es aber sehr 
notwendig.

Am Anfang des 10. Plan Jahr­
fünfts war von unseren drei Berg­
werken nur eines im Betrieb. Nur 
unter großen Anstrengungen ge­
lang es unserem Kollektiv, die 
höchste Extraktion von Metall zu 
erzielen. Jedoch Ist es unmöglich, 
unter solch äußersten Anstren­
gungen das ganze 11. Plan Jahr­
fünft hindurch zu arbeiten. Es ist 
notwendig, operative und wirksa­
me Maßnahmen zur Erweiterung 
der Rohstoffbasis zu ergreifen. 
Die Leitung, Spezialisten und 
Bestarbeiter unseres Kombinats 
warfen diese Frage wiederholt

auf verschiedenen Ebenen auf. 
Das Problem der Rohstoffbasis 
wurde auch In der GebietszeiUmg 
,,Rudny Altai" angeregt.

Zum Artikel des Direktors des 
Kombinats 1. Dumanow z. B. vom 
11. Juni 1980 kamen umfangrei­
che Antworten aus verschiede­
nen Ministerien der Republik. Der 
Stellvertretende Minister für 
Geologie der Kasachischen SSR 
O. Iwanow teilte unter anderem 
mit, daß der technisch-ökonomi­
sche Bericht der Geologen über 
Karaotkel vom Ministerium für 
NE-Metallurgle zur Bestätigung 
empfohlen worden sei und befin­
de sich ab März 1979 im Ministe­
rium für NE-Metallurglc der 
UdSSR. Man wundert sich ein­
fach, warum diese drei Ministeri­
en, die doch an der Erschließung 
des Vorkommens in erster Linie 
interessiert sein müßten, sich zu 
seinem Schicksal so passiv und 
gleichgültig verhalten.

Dabei hat das Vorkommen eine 
wichtige Bedeutung für die Volks­
wirtschaft des ganzen Landes. 
Diese Lagerstätte kann nicht nur 
das Problem der Versorgung des 
Kombinats mit Rohstoff lösen, 
sondern auch für den Bedarf des 
Landes an Feldspat wie auch für 
dessen Export aufkommen. Die 
Reichtümer dieser Lagerstätte 
müssen In kürzester Frist in den 
Dienst des Volkes gestellt wer­
den — das ist die einmütige Mei­
nung der Werktätigen des Kom­
binats.

Unsererseits schlagen wir vor: 
Dieses Vorkommen in den Bestand 
unserer Rohstoffbasis aufzunchmen 
und auf seinem Territorium in kur­
zer Frist ein Bergwerk für unser 
Kombinat zu bauen.

Jahraus. Jahrein werden 
der Republik die Saaten der 
Jabohnen verg rößert. 
diesem Jahr wird sie 21 000 
Hektar eLnnehmen — fast doppelt 
soviel als lm Vorjahr. Viele Ag­
rar betriebe haben schon reiche 
Erfahrungen ihres Anbaus ge­
sammelt.

Gegenwärtig 
Sojabohnen 
Sämaschinen 
Sameji brechen i 
Aussaattiefe verletzen. ______
werden die Bohnen mit umge­
bauten Getreidekombines. was 
ebenfalls bedeutende Verluste 
verursacht.

Ausgehend davon halten es 
die Spezialisten für notwendig, 
den Abschnitt 5 des Entwurfs 
der Hauptrichtungen. In dem es 
der Landwirtschaft handelt, wie 
sich um die technische Umrüstung 
folgt zu ergänzen:

„Mit dem Bau von Sätzen land­
wirtschaftlicher Maschinen für den 
Anbau von Sojabohnen zu begin­
nen".

In
So­
in

werden d 1 e 
m 11 Getreide­
gesät, die den 

und d 1 e 
i. Geerntet

D. FOMENKO,
Hauptagronom im Ministe­
rium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR

schungen nicht auf, und sic sind 
vielversprechend. Der industriel­
le Test des Rohstoffs erwies, daß 
er vollständig, ohne Abfälle ge­
nutzt werden kann. Außerdem 
liegt das Vorkommen In einem 
ökonomisch erschlossenen Gebiet 
des Belogorsker Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats und sehr 
nahe an den Transportmagistra­
len.

Es schien, alles spreche für sei­
ne schnellere Erscnlleßung. Je­
doch die behördlichen Unstimmig­
keiten der Ministerien für Geolo­
gie, für NE-Metallurgle, für Indu­
striebaustoffe und anderer führte 
dazu, daß sich kein Herr für die­
ses reiche Komplexvorkommen 
finden kann. 1978 schickten wir 
einen verbesserten und ergänz­
ten technisch-ökonomischen Be­
richt ins Ministerium für NE-Me- 
tallurgle der UdSSR, er wurde 
dort aber wegen ungelöster Ne-

benfragen nicht gebilligt. Der 
Haupthaken Ist jedoch der, daß 
das Ministerium für NE-Metallur­
gie nicht an der Gründung eines 
Betriebs Interessiert ist, daß mehr 
Erzeugnisse für andere Zweige als 
für sich selbst produziert: Feld­
spat und andere RorstofTarten im 
Vorrat des Vorkommens überwie­
gen die Rohstoffe für die NE-Me­
tall urglc.

Das Ministerium für Industrie­
baustoffe der UdSSR hat dem Mi­
nisterium für NE-Metallurgle 
empfohlen, den technisch-ökono­
mischen Bericht zu billigen. Auch 
andere Ministerien sind dafür. 
Jedoch das Ministerium für NE- 
Metallurgle schwelgt sich aus 
wie zuvor. Meiner Meinung nach 
muß die Frage der Erschließung 
der Reichtümer dieser Lagerstät­
te auf staatlicher Ebene in kürze­
ster Zeit gelöst werden.

Gebiet Ostkasachstan *

Intcrcs- 
an der 

Parteipläne 
• Be-

. ___ __ der
Hauptrichtungcn der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung des 
Landes in nächster Zukunft.

Der Träger zweier. Leninorden 
und namhafte Tierzüchter Kurma- 
nall Almbetow aus dem Schew- 
tschénko-Sowchos schlägt vor, im 
Entwurf des ZK der KPdSU nach 
den Worten „es sind große mecha­
nisierte Farmen und Maststellen 
zu schaffen" hinzuzufügen: „alte 
Viehfarmen sind zu rekonstruie­
ren". Dabei äußerte er die Mei- 
nung^ daß die Rekonstruktion al­
ter Farmen oft viel vorteilhafter 
sei als der Bau neuer. In der Ab­
teilung, wo K. Aimbetow arbeitet, 
sind die Farmen noch nicht mecha­
nisiert. jedoch um neue zu bauen, 
braucht die Wirtschaft beträchtli­
che Summen. Dagegen ist die Me­
chanisierung der vorhandenen Far­
men billiger und nimmt viel weni­
ger Zeit in Anspruch.

Die Kommunisten — Wnssill Ko* 
losnlkow, Mechanisator aus dem 
Sowchos „Miljutinski", Nikolai Os- 
tnpenko, Futterbereiter aus dem 
Schewtschcnko-Sowchos und ande­
re hoben in ihren Aussprachen her­
vor, daß die in einzelnen Agrarbc- 
trieben vorhandenen Futterküchen 
oft „sclbstgobastclt“ wurden 
den heutigen Forderungen 
mehr entsprechen, sic gehen 
kaputt und sind unproduktiv, 
halb schlagen sie vor, zu 
Worten „über die Schaffuni

und 
nicht 

oft 
Des- 
den 

Worten „üBer die Schaffung einer 
stabilen Futterbasis der Viehzucht" 
hinzuzufügen: „Zwecks Verbesse­
rung der Futterbereitung ist die 
Lieferung fabrikmäßig hergeslcll- 
ter leicht montierbarer Futterkü­
chen mit hohem industriellem Fer­
tigungsgrad zu entwickeln." 
•Die weitere Steigerung der Pro­

duktion tierischer Erzeugnisse und 
der Produktivität der Tiere und des 
Geflügels erfolgt auf der Basis der 
zwischen wirtschaftlichen Kooperie­
rung und Konzentration der Pro­
duktion. Das wird die Aufzucht 
bzw. Mast der Tiere verbessern 
und die Fristen dazu wesentlich 
reduzieren. Deshalb müssen auch 
die Qualität und der Nährwert des 
Futters erhöht werden. In diesem 
Zusammenhang schlagen viele 
Tierzüchter vor, im Abschnitt V. 
folgenden Gedanken zu widerspie­
geln: „Auf der Basis großer Ge­
treidespeicher sind Fabriken für

Produktion von Mischfutter, Vita­
min- und Eiwclßzusälzen zu bauen, 
die den Bedarf der Tierzuchtkom­
plexe und Mastplätze decken wür­
den."

Der Mechanisator Johann Urich 
aus dem Sowchos „Miljutinski“, der 
Farmleiter Alexander Janow aus 
dem Sowchos „Bolschewik" u. a. 
betonten die Notwendigkeit einer 
besseren Nutzung der Technik, be­
sonders der Traktoren K 700 und 
K 701, die wegen Fehlens von Ge­
räten nicht voll ausgelastct wer­
den.

Man sprach auch von Pflege, 
Überholung und Aufbewahrung 
der Technik. Viele Vorschläge be­
treffen die soziale Entwicklung und 
Verbesserung des Volkswohlstan­
des: Wohnungsbau, Steigerung der 
Bauqualität, bessere Versorgung 
der Siedlungen mit Lebensmitteln 
und mit Wasser u. a.

Die sachlichen Aussprachen wäh­
rend ddr Erörterung des Entwurfs 
zeugen von der politischen und 
staatsbürgerlichen Reife unserer 
Werktätigen, die die Pläne der Par­
tei als ihre ureigenen betrachten 
und einen persönlichen Beitrag zu 
ihrer Verwirklichung leisten wol­
len.

K. SISEMBAJEW. 
Instrukteur des Rayonparteiko­
mitees Dshetygara

Gebiet Kustanai

Spiegel des
In den Jahren des zehnten Plan­

jahrfünfts ist in den neuen Wohn­
vierteln von Pawlodar eine Reihe 
großer Handelszentren ihrer Be­
stimmung übergeben worden. Lei­
der trifft man hier nur nicht im­
mer das nötige Warensortiment. 
Oft werden auch die wichtigsten 
Eßwaren nicht rechtzeitig zuge­
stellt.

Handels
Im Entwurf des ZK der KPdSU 

zum XXVI. Parteitag wurde erneut 
hervörgehoben, daß die Verant­
wortung der Großhandelsniedcr- 
lassungen für die störungsfreie Be­
lieferung der Verkaufsstellen mit 
Waren des nötigen Sortiments so­
wie der Verkaufsstellen für das 
ständige Vorhandensein der Waren 
des festgelegtcn Sortiments zu er­
höhen ist. Die Notwendigkeit dic-

scr Forderungen ist zweifelsohne 
schon längst herangereift. Ist doch 
das Warensortiment der Spiegel 
des Handels.

In diesem Zusammenhang schla­
ge ich vor, den entsprechenden 
Satz über den Handel wie folgt zu 
geben: „Zu erhöhen ist die mate­
rielle Verantwortung der Leiter der 
Großhandelsniedcrlassungen..." und 
weiter nach dem Text.

Michail STESCHENKO, 
Ingenieur

Man kann und muß effektiv bauen
71/* welchem Abschnitt ein Kommunist in diesen Tagen auch arbeiten 

mag, ist er allerorts Teilnehmer und Zeuge der allgemeinen Vorbereitung 
des XXVI. Parteitags der KPdSU, der ein grandioses Programm für das 
neue Planjahrfünft erörtern wird. U''ie könnte man dieses wichtige 
Ereignis,im Leben der Partei besser ehren? Wie geht man an die Realisie­
rung der Aufgaben für das elfte Planjahrfünjt heran?

Das Mitglied des Gebietsparteikomitees Rudolf LEHMKUHL, Leitet 
der Hauptverwaltung „Zer.trostroC' aus Karaganda, äußert sich zu die­
sen Fragen.

Einer der wichtigsten Volkswirt­
schaftszweige — der Investbsu — 
übt auf die Entwicklung der Öko­
nomik, auf die Hebung des Le­
bensstandards der Sowjetmenschen 
einen großen Einfluß aus.

Das Kollektiv der Hauptverwal­
tung „Zentrostroi" führte im zehn­
ten Planjahrfünft Bau- und Mon­
tagearbeiten für 850 Millionen Ru­
bel aus und nahfn 68 große In­
dustrieobjekte und Werkabteilun­
gen in Betrieb. Das sind unter an­
deren die Koksbatteric und eine 
Reihe neuer Abteilungen im Kara- 
gandaer Hüttenkombinat, neue Ka­
pazitäten im Werk für technische 
Gummierzeugnisse in Saran;- ihrer 
Bestimmung wurden 1 810 000 
Quadratmeter Wohnfläche, 14 
Schulen, 41 Vorschuleinrichtungen. 
Krankenhäuser. Polikliniken und 
Kulturhäuser übergeben.

Ein großes Ereignis für Kara-U­
ganda war die Inbetriebnahme der 
ersten Ausbaustufe des neuen 
Flughafens, der ab 1981 alle mo­
dernen Flugzeugtypcn aufnimmt. 
Diesen Arbeitssieg widmeten die 
Bauleute dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU.

Die Kollektive der Hauptverwal­
tung „Zentrostroi" haben so man-

chcs geleistet. Jetzt sind wir aber 
verpflichtet, unsere Aufmerksamkeit 
auf die vielen Mängel zu konzen­
trieren. Davon sprach man auch auf 
der Gebietsparteikonferenz, wo auf 
schwache Stellen bei der 
Organisation der Arbeit, auf die 
schlechte Versorgung und die nied­
rige Arbeitsdisziplin verwiesen wur­
de. Große Besorgnis ruft bei uns 
das besonders wichtige Objekt — 
die Weißblechabteilung — her­
vor. Die Arbeit unserer Bauleute 
an diesem Objekt wurde mehr­
mals und ernstlich von Gebietspar- 
teikomitec sowie auf dem Novcm- 
berplenum (1980) des ZK der Kom-

Kasachstansmünistischén Partei 
kritisiert.

Darauf beschlossen 
rium für Bau von Schwerindustrie­
betrieben der Republik und die 
Hauptverwaltung ,.Zentrostroi" ei­
ne Reihe von konkreten Maßnah­
men. Zum Bau der Weißblechabtei- 
lun^ wurden über tausend Arbeiter 
entsandt, und dem Trust „Kasme- 
tallurgstroi" zusätzliche Wohnun­
gen für Unterbringung der ankom­
menden Arbeiter zugeteilt. Alle 
vier Truste der Hauptverwaltung 
„Zentrostroi" beteiligen sich jetzt 
am Bau des Objekts. Die Gruppe

das Ministe-

des Anlaufkomplexes ist mit hoch­
qualifizierten Kadern versorgt, die 
Struktur der Bauleitung ist mit der 
Einführung des Baugruppenverfah­
rens der Arbeitsorganisation ver­
vollkommnet worden.

Das Leben fordert un^ auf, mehr, 
schneller und intensiver zu bauen. 
In unserer Hauptverwaltung ver­
größert sich rapide der Umfang 
der Bau- und Älontagearbeiten an 
den Objekten der Eisen- und Stahl­
industrie. Laut Plan für 1981 ist 
vorgesehen, über 180 Millionen Ru­
bel in Anspruch zu nehmen — um 
30 Millionen mehr als im vorigen 
Jahr. Eine große Arbeit soll beim 
Bau des Werks für technische 
Gummierzeugnisse, im Bergbau- 
und Aufbereitungskombinat Kara- 
gaily geleistet werden, und cs sol­
len mehr als 370 000 Quadratmeter 
Wohnfläche ihrer Bestimmung 
übergeben werden.

Die Aufgaben werden immer 
komplizierter, daher gilt cs, die 
Arbeit aller Bauabschnitte zu ver­
vollkommnen; darauf wird auch im 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag der KPdSU hinge­
wiesen.

Von Jahr zu Jahr werden . bei­
spielsweise Objekte geplant, die 
mit Entwurfs- und Kostenunterla­
gen bzw. Ausrüstungen nicht ver­
sorgt sind. Besonders stark spüren 
wir das jetzt im Werk für tech­
nische Gummierzeugnisse ’ in Sa­
ran. Die Unterlagen für die vier 
Objekte, die wir jetzt errichten, 
hätten schon vor einem halben 
Jahr eintreffen sollen, sind aber 
immer noch nicht da. Dies führt

zu Stillständen und folglich zur 
Verteuerung der Bauarbeiten.

Eine schwache Stelle an den 
Bauobjekten ist die Versorgung. 
Unsere Bautruste erhielten nur 45 
Prozent Holz laut den in allen 
Instanzen bestätigten Plänen. Uns 
wurden auch zu wenig Schiefer, 
Verkleidungsplatten und andere 
Materialien zugeliefert. In diesem 
Zusammenhang hebe ich beson­
ders hervor, daß unsere Pläne ge­
nau koordiniert und abgestimmt, 
daß Objekte vollständig mit ent­
sprechenden Baumaterialien ver­
sorgt werden müssen.

Die Praxis beweist, daß wir un­
sere eigene Baubasis so schnell wie 
möglich neu* ausrüsten müssen, 
und dazu haben wir keine Zeit. 
Die meisten Ausrüstungen in Wer­

ken für Stahlbetonbauelemente und 
sind mora­

veraltet und 
rekonstruiert

'Reparaturwerkstätten 
lisch und physisch 
müssen schnellstens 
werden.

Da gibt es noch
Problem. An unseren 
treffen oft Dutzende 
nchmer zusammen, deren 
vom Generalauftragnehmer schwer 
zu koordinieren ist. Daher ist es 
meiner Ansicht nach an der Zeit, 
territoriale Bau- und Montageverei­
nigungen zu gründen, die alle Kräf­
te vereinen und ihre Arbeit effekti­
ver anleiten würden.

Ich glaube, daß der jüngste Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR über 
Probleme des Bauwesens und die 
ausführliche Erörterung des Ent­
wurfs der Hauptrichtungen zur 
Vervollkommnung des Investbaus, 
zur Steigerung der Produktionsef- 
iektivität und Erhöhung der Ar­
beitsqualität beitragen werden.

ein wichtiges 
Bauplätzen 

Nachauftrag- 
Arbeit

Arbeitsschritte der Republik
(Schluß. Anfang S. 1)

Zuwachs der Funkanschlüsse 
und Teilnehmer des Stadtfern­
sprechnetzes ist erfüllt.

Im Jahre 1980 wurden 28 
neue Großindustriebetriebe, vie­
le Wohnhäuser, Schulen, Kran­
kenhäuser, Vorschuleinrichtun­
gen und andere soziale und kultu­
relle Objekte In Nutzung genom­
men. Die bestehenden Betriebe 
und Werkabteilungen wurden 
rekonstruiert, erweitert und 
technisch ausgerüstet.

In Betrieb genommen wurden 
das Eklbastuser Überlandkraft­
werk Nr. 1, die Zentrale Aufbe­
reitungsfabrik ..Wostotschnaja“ 
im Gebiet Karaganda, zwei Öfen 
für Erzeugung von FerrosLllzl- 
um lm Ferrolegierungswerk Jer- 
mak. Produktionswirksam sind 
auch die Kunststoffabrik In 
Schewtschenko. Kapazitäten für 
Gewinnung von Phosphoriterz 
und Rohkiesel In der Verelnl- 
E,,Karatau” die erste Aus- 

ufe des Tschimkenter Auto­
relfenwerks und eine Reihe an­
derer wichtiger Objekte.

In der Landwirtschaft wurden 
Viehställe mit 1,2 Millionen 
Plätzen In Nutzung genommen. 
Kapazitäten der Komplexe für 
Milch- und Schwelneflelschpro- 
luktlon, der mechanisierten 
Schafzuchtkomplexe und Geflü­
gelfabriken vergrößert. Es wur­
den 76 300 Hektar Bewässe­
rungsflächen und 382 Kilometer 
Haüptwasserleltungen Ihrer Be­
stimmung übergeben und etwa 

l___________________________

3,3 Millionen Hektar Weiden be­
wässert.

Die Investitionen in die Volks­
wirtschaft aus allen Finanzie­
rung squellen betrugen 8,1 Mil­
liarden Rubel — um 3 Prozent 
mehr als 1979.

Der Umfang der Vertragsar­
beiten, die von staatlichen Bau- 
und Montagebetrieben ausge­
führt wurden, betrug 
3 972 700 000 Rubel und vergrö­
ßerte sich lm Vergleich zum Jahr 
1979 um 2 Prozent. In den zwl- 
schenwirtschaftllchen Bauorga­
nisationen erweiterte sich der 
Umfang der mit eigenen Kräften 
ausgeführten Arbeiten um 5 
Prozent und erreichte 145,1 Mil­
lionen Rubel. Die Arbeitspro­
duktivität In den Bauunterneh­
merbetrieben ist gestiegen.

Gleichzeitig gab es lm Investi­
tionsbau wesentHche Mängel. In 
einer Reihe von Branchen der 
Volkswirtschaft wurden die Plä­
ne der Inanspruchnahme der 
Grundfonds und der Innutzung- 
nahme der Produktionskapazitä­
ten nicht vollständig erfüllt. Ei­
ne Reihe von Bau- und Montage­
betrieben bewältigte die Pläne 
der Vertragsarbeiten, der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und des Gewinns nicht.

Die Jahresdurchschnlttllchc 
Zahl der Arbeiter und Angestell­
ten In der Volkswirtschaft der 
Republik erhöhte sich In einem 
Jahr um 132 000 Personen und 
betrug 6 Millionen.

Die Realeinkünfte pro Kopf 
der Bevölkerung stiegen In ei­

nem Jahr um 4 Prozent. Der 
durchschnittliche Monats v e r- 
dlenst der Arbeiter und Ange­
stellten machte 167 Rubel gegen­
über 164 Rubel im Jahre 1979 
aus und unter Berücksichtigung 
der Zahlungen und Beihilfen aus 
den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds vergrößerte er sich 
auf 233 Rubel. Die Arbeitsent­
lohnung der Kolchosbauern stieg 
um 0,7 Prozent.

Die Zahlungen und Beihil­
fen, die die Bevölkerung aus den 
gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds empfing, vergrößerten sich 
In einem Jahr um 301 Million 
Rubel und betrugen 6,1 Milliar­
den Rubel.

Es wurden Maßnahmen zur 
Verbesserung der materiellen 
und Lebensverhältnisse der Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges, der Rentenversor­
gung der Kolchosbauern sowie 
zur Stimulierung der Arbeit der 
Rentner In der Volkswirtschaft 
realisiert.

Die Einlagen der Bevölkerung 
In den Sparkassen vergrößerten 
sich In einem Jahr um 390,5 Mil­
lionen Rubel.

Der Einzelhandelsumsatz lm 
staatlichen und genossenschaft 
liehen Handel betrug nahezu 13 
Milliarden Rubel und vergrößer 
te sich im Vergleich zu 1979 um 
5.4 Prozent. Der Jahresplan lm 
Einzelhandelsumsatz wurde Über­
boten. Zugleich wurde der zu­
nehmende Bedarf der Bevölke­
rung an einigen Lebensmitteln 

und Industriewaren noch nicht 
vollständig gedeckt.

Der Umfang der Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung ver­
größerte sich in einem Jahr um 
Insgesamt 7,4 Prozent, auf dem 
Lande — um 8,8 Prozent.

Aus Mitteln des Staates, der 
Kolchose und der Bevölkerung 
wurden 108 500 neue komfortab­
le Wohnungen und Eigenheime 
mit einer Gesamtfläche 5 960 000 
Quadratmetern In Nutzung ge­
nommen. Im vorigen Jahr ver­
besserten 618 000 Personen Ihre 
Wohnverhältnisse. Es wurden 
allgemeinbildende Schulen mit 
84 600 Plätzen, Vorschulkinder­
anstalten mit 29 000 Plätzen, 
Krankenhäuser mit 2 900 Bet­
ten und viele andere kulturelle 
und soziale Einrichtungen In 
Nutzung genommen.

Man leistete Arbeiten zur bau­
lichen Einrichtung und Begrü­
nung der Städte ujid Dörfer. In 
einem Jahr gaslflzlerte man 
97 000 Wohnungen. Es wurde 
ein umfangreiches Programm von 
Maßnahmen zur rationellen Nut­
zung der Naturschätze und zum 
Umweltschutz realisiert.

Ihre Weiterentwicklung er­
fuhren die Volksbildung, die 
Wissenschaft und die Kultur. Die 
ärztliche Betreuung der Bevölke­
rung verbesserte sich.

Die Bevölkerungszahl der Ka­
sachischen SSR betrug nach dem 
Stand am 1. Januar 1981 mehr 
als 15 Millionen Personen.

(KasTAG)

Einer der
Im .Sowchos „Tscherkasski-", 

Gebiet Nordkasachstan, lebt und 
arbeitet Alexander Benz schon 
lange Jahre. Er war Direktor 
der Mittelschule, dann ging er 
In den verdienten Ruhestand. Zu 
Hause hielt er es aber nicht 
lange aus und nahm wieder die 
Arbeit In der Schule als Deutsch 
lehrer auf.

Alexander Alexandrowltsch 
Ist Leiter der Grundorganisation 
der Gesellschaft „Snanlje" lm 
Sowchos, Propagandist und Lek 
tor. Inhaltsreich und interessant 
sind seine Vorträge zu den The­
men „Die wachsende Rolle der

Besten
KPdSU — eine objektive Ge­
setzmäßigkeit der entwickelten 
sozialistischen Gesellsch a f t", 
„Die KPdSU im Kampf für 
Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit, für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker" 
u. a.

Zur Zelt bereitet man sich lm 
Rayon Sowjetski auf den Um- i 
tausch der Mitgliedsbücher der 
Gesellschaft „Snanlje" vor. Dle- 
•e Arbeit leistet man auch In der 
Sowchosorganlsatlon, was zur 
Belebung der Lektionsarbeit bei­
tragen wird.

Vitali LISUN

13 Jahre lenkt Edwin Homer 
(im Bild) seinen BclAS 549. In der 
Bergbauverwaltung Shanatas der 
Produktionsvereinigung „Karatau" 
genießt er allgemeine Achtung.

Für die vorbildliche Arbeit wurde 
er mit dem Orden des Arbeits­
ruhms III. Klasse ausgezeichnet. 
Bereits im Juni vergangenen Jah­
res rapportierte er über die Erfül­
lung des persönlichen Fünfjahr­
plans. Dieser Fahrer l. Klasse 
befördert je Schicht bis 900 Kubik­
meter Erz aus dem Bergwerk „Sc- 
werny" zur Aufbcrcitungsfabrik.

Seine leistungsstarker Selbst- 
v.ipper befindet sich täglich im 
Dreischichteinsatz. Edwins Schich­
ter sind sein Bruder Hugo und sein 
Sohn Woldcmar. Die Famllienbe* 
Satzung gehört stets zu den besten.

Foto: Viktor Krieger
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In den Bruderländern

TASS I
meldet n1le r’nisrtiioinia 1es

ar1C1rallT ia
Wer verhindert die Regelung?

Erdenet 
fünf Jahre alt

ULAN-BATOR. Die große 
Industriestadt der Mongolischen 
Volksrepublik Erdenct begeht nun 
Ihren 5. Jahrestag. Ihre Erste­
hung hat sie den Vorräten wert­
voller Erze und der Schaffung 
des gemeinsamen sowjetisch-mon­
golischen Kupfer- und Molybdän- 
Bergbaukombinats „Erdenet" auf 
ihrer Basis zu verdanken. Es wa­
ren nur einige Jahre dafür nötig, 
daß an Stelle des Zeltlagers der 
Geologen eine moderne Stadt ent­
stand, die zum Symbol der sich 
dynamisch entwickelnden sowje­
tisch-mongolischen Zusammenar­
beit wurde.

Heute gehören zum Erzberg- 
baurlesen mehr als 30 mit moder­
nen Ausrüstungen ausgestattete 
Betriebe.

In Erdenet, das mit Recht eine 
Stadt der internationalen Freund­
schaft genannt wird, gibt es 
nicht nur Industrieanlagen, son­
dern auch guteLngerlchtete Wohn­
komplexe, Gesellschafts- und 
Kulturzentren, Schulen und Kran­
kenhäuser, Sportanlagen. Auch 
als ein Knotenpunkt, der verschie­
dene Gebiete der Mongolei ver­
bindet, spielt die Stadt eine gro­
ße Rolle.

Das internationale Kollektiv 
der mongolischen und sowjeti­
schen Bauleute hat vor, in diesem 
Jahr die letzten Ausbaustufen 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats vorfristig in Betrieb 
zu geben.

Mehr als fünf Jahre überwindet • das 
laotische Volk sicher die schweren Folgen 
der kolonialen Vergangenheit und der 
jahrelangen Kriege. In dieser Zeit wurden 
bedeutende Erfolge in allen Branchen der 
Volkswirtschaft erzielt, im Bildungswe­
sen, in der Kultur und Gesundheitsschutz.

Unsere Bilder: Im Vorort von Vientiane 
wird ein Krankenhaus für 750 Patienten 
gebaut. Das ist ein weiteres Baupbjekt der 
sowjetisch-laotischen Freundschaft. Am

Bau beteiligen sich erfahrene sowjetische 
Spezialisten.

Die Kranführerin Kclamon Suvanom ist 
Mitglied des Volksrevolutionären Ju­
gendverbandes von Laos. Sie arbeitet vor­
bildlich bei der Errichtung von Maschi­
nenreparaturstätten; auf den Feldern 
des staatlichen Landwirtschaftsbetriebs 
„Latsen’* in der Provinz Siongkuangh be­
währt sich gut die sowjetische Technik.

Fotos: TASS

Wer bohrt Löcher im polnischen Boot?
Nach uns die Sintflut. Von 

dieser Logik lassen sich in Polen 
antlsozlallstlsche Elemente leiten, 
welche im Boot, mit dem die Po­
len über das stürmische Meer der 
politischen Ereignisse segeln — 
die einen heimlich, die anderen 
aber unverhüllt, mit aufgekrem­
pelten Ärmeln — Löcher bohren. 
Diese Leute, die eine Woge der 
Unzufriedenheit mit den Mißver­
hältnissen In der Wirtschaft nach 
oben geschwemmt hat, tuen alles 
mögliche, um das Boot vom Kurs 
der sozialistischen Erneuerung 
abzulenken und glne unkommuni­
stische Küste anzusteuern. Durch 
provokatorische Gerüchte und 
Aufrufe stiften sie Zwist unter lh 
ren Mitbürgern, denn Stabilisie­
rung Ist Ihren Vorhaben nicht an­
gezeigt. Sie appellieren an ihre 
Gesinnungsfreunde lm Westen.

Es handelt sich um Leute vom 
Schlage Moczulskls, der an der 
Spitze der subversiven „Konfö­
deration Unabhängiges Polen" 
steht, oder Kurons und Mlchnlks, 
der Ideologen aus dem sogenann­
ten „Komitee für gesellschaftliche 
Selbstverteidigung" und dem 
„Komitee zum Schutz der Arbei­
ter".

Unter den polnischen Antiso­
zialsten gehört Moczulskl zu den­
jenigen. die frei von der Leber 
reden. Sein Kredo lautet: Man 
muß das Boot noch mehr ins 
Schaukeln bringen, die polnischen 
Kommunisten über Bord werfen 
und aus dem sozialistischen Ha- 
fen unter angeblich neutraler 
Flagge zu „freier Fahrt" in inter­
nationalen Qewässern auslaufen. 
Bereits im vorigen September er­
klärte Moczulskl In einem Inter­
view mit dem westdeutschen Ma­
gazin „Der Spiegel“: „Unser Ziel 
Ist ein unabhängiges souveränes 
Polen, frei von der sowjetischen

Eine der Hauptrichtungen
PRAG. Eine Partie vervoll­

kommneter Radschlepper „Zetor“, 
die erste In diesem Jahr, 
tö an die Maschinen- und 
ren-Slatlonen und Staatsgüter der 
Tschechoslowakei. Ihre Serien­
fertigung wurde in der Maschi­
nenbaufabrik von Brno nach der 
Inbetriebnahme der neuen Fließ­
straße aufgenommen.

Die Industrialisierung 
Landwirtschaft Ist eine der 
Hauptrichtungen der ökonomi­
schen Entwicklung der Republik. 
Mit Jedem Jahr vergrößern die 
Maschinenbaubetriebe die Liefe­
rungen von Landtechnik an das 
Dorf, was ermöglicht, die von

der

Parfümeriewaren weltberühmt
SOFIA. Um mehr als hundert 

'neue Erzeugnisse hat sich im sie­
benten Planjahrfünft das Sorti­
ment des Betriebs „Aroma" er­
weitert. Das Emblem der Fabrik 
— eine aufgeblühte Rose — steht 
In vielen Ländern der Welt schon 
längst in gutem Ruf. Dieses Zei­
chen auf den Packungen mit Par­
füm, Kölnischwasser, Hautkrems 
und anderen Kosmetika spricht 
von ihrer hohen Qualität.

Geschäftliche Kontakte unter­
hält der Betrieb mit den Moskau­
er Fabriken „Swoboda" und 
„Krasnaja Sarja“: aus der 
UdSSR erhält er auch einige Roh­
stoffe.

75 Prozent der Erzeugnisse

sowje- 
Polen 
dieser 
jedoch 
durch-

Oberherrschaft und von der tota­
litären Diktatur der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei... Und 
was den Abmarsch der 
tischen Truppen aus 
betritt, so könnte 
zwar etappenweise, müßte 
bis zum letzten Bataillon 
geführt werden... Wir, die .Kon­
föderation Unabhängiges Polen1, 
sind tatsächlich dafür, daß lm 
Lande neue politische Parteien 
entstehen, die Im Endeffekt die 
Entmachtung des Kommunismus 
erzwingen werden."

In seinen Artikeln, die von der 
Emigrantenpresse und subversi­
ven Sendern von der Art des 
CIA-Sprachrohrs „Free Europe" 
verbreitet wurden, erteilte Moc- 
zulski seLnen Gesinnungsgenossen 
unverblümt folgende Anweisun­
gen: „Eine optimale Lösung... 
ist die allmählich erstarkende, 
weitverzweigte, schleichende Re­
volution... Die Kommunisten sind 
auf dem Rückzug. Man darf ih 
nen keine Atempause lassen. Wir 
müssen ihnen einen Schlag ver­
setzen und zum Angriff überge­
hen."

Das sind Richtlinien eines poli­
tischen Abenteuerers, der, den 
Willen der meisten Polen nach 
Frieden und Stabilität auf der 
Grundlage der sozialistischen Er­
neuerung mißachtend, im Grunde 
genommen innere Unruhen und 
Konflikte provoziert.

Moczulskl hat Nachbeter, aber 
die meisten von ihnen ziehen vor, 
mit heruntergeklapptem Visier 
gegen den Sozialismus zu kämp­
fen.

Als anschauliches Beispiel 
kann da der berüchtigte Kuron 
dienen. Nicht umsonst verglich 
Ihn die Zeitung „Zolnlerz Wob 
nocsl" mit ebnem Seiltänzer, der 
vor allem extreme Situationen 

der Partei gestellte Aufgabe der 
Komplexmechanisierung des ge­
samten Ackerbaus zu lösen. Zur 
Zelt werden im Land nahezu 
150 000 Traktoren und 19 000 
Kombines für die Frühjahrsbe­
stellung instandgesetzt. Im lau­
fenden siebenten Planjahrfünft 
werden die Werktätigen der 
Landwirtschaft um 6 Prozent 
mehr Maschinen als in den Jahren 
1976—1980 erhalten. Darunter 
sind technische Neuerungen, die 
bei dem Anbau und der Ernte von 
Futterkulturen, Kartoffeln, Zuk- 
kerrüben, Obst und Gemüse an­
gewandt werden.

unserer Fabrik werden expor­
tiert“, sagte Stamen Gugowski, 
Direktor der Fabrik „Aroma". 
Sic werden nach Ungarn, In die 
Tschechoslowakei, nach Holland, 
Italien, in die Entwicklungslän­
der geliefert. Unser wichtigster 
Handelspartner Ist schon längst 
die Sowjetunion, wohin wir Par­
füm, Hautkrems, die Zahnpasten 
„Pomorin" und „Merl" liefern. 
Die Parfümgarnituren „Olymp" 
wurden in Moskau während der 
Olympiade 80 verkauft. Den 
Fünfjahrplan der Exportileferun- 
gen in die UdSSR haben wir mit 
drei Monaten Vorlauf erfüllt. Zur 
Zelt arbeiten wir an einer neuen 
Erzeugnisserie für die UdSSR.

Kontakte 
werden enger

BUDAPEST. Die un­
garischen Wissenschaft­
ler haben im vergange­
nen Planjahrfünft be­
achtenswerte Ergebnisse 
in den Forschungen zur 
Vervollkommnung der 
Produktionsstruktur, zur 
Einführung neuer Tech­
nologien, zur Steigerung 
des technischen Niveaus 
der industriellen Pro­
duktion erzielt. Allein 
im Maschinenbau wur­
den in dieser Periode 
mehr als 6 000 neuer 
Technologien eingeführt, 
die die Mitarbeiter der 
wissenschaftlichen For- 
schungsinstit u t e des 
Landes entwickelt hat­
ten. Ihr ökonomischer 
Nutzeffekt übertraf 8 
Milliarden Forint.

Der weitere Ausbau 
der Zusammehar beit 
zwischen den Wissen­
schaftlern und der Pro­
duktion, die weitgehen­
de Einführung neuer 
Technologien sind auch 
lm laufenden Planjahr­
fünft vorgesehen. In den 
bevorstehenden Jahren 
werden die ungarischen 
Wissenschaftler an ‘der 
Verwirklichung von 15 
Großprogrammen der 
wissenschaftlich - techni­
schen Entwicklung ar­
beiten.

vermelden möchte. Aber gerade 
Jie Wortsplelerel verrät Kurons 
Hintergedanken. In einem „Spie­
gel". Interview tat er so, als 
sei er ein Patriot, der sich über 
den Ernst der Lage Im Klaren 
sei, und meinte, gehe es um Le­
ben und Tod des Volkes, so müs 
se man, ob es einem gefällt oder 
nicht, die allergrößte Vorsicht 
walten lassen. Er mahnte sogar, 
von einem Sturz der Staatsgewalt 
könne angesichts der äußeren 
Faktoren keine Rede sein.

Aber die letzten Worte verra­
ten seine wahre Gesinnung. Sein 
Ziel, die bestehende Ordnung zu 
Indern, bleibt unverändert. Kuron 
schlägt lediglich vor, sich vorder 
hand einer anderen Waffe zu be­
dienen. Und welcher? Im Artikel 
„Was nun?" schrieb Kuron, die 
neuen Gewerkschaften und ande­
re im Entstehen begriffene Orga­
nisationen müßten In Polen all­
mählich die bestehende Staatsge­
walt ersetzen. Die Wirtschaft zer­
rütten, lm Lande Chaos und 
Durcheinander auslösen — das 
Ist Kurons Absicht.

Die Geltung „Zolnierz Wolno- 
sei" schrieb, Kuron fordere zu ei­
ner Konfrontation auf. Das, Be­
stehen der Volksmacht In Polen 
läßt Ihm keine Ruhe. Mit dem 
für Ihn kennzeichnenden Zynis­
mus bedauert er, daß die neue Ge­
werkschaftsbewegung keine For­
derung nach dem Sturz der 
Staatsmacht erheben könne, 
glaubt Jedoch, sie sei in der La­
go, Organe ins Leben zu rufen, 
die diese Macht bedrohen wür­
den.

In seiner Eigenschaft eines 
.Gewerkschaftsberaters" versucht 
Kuron seine antlsozlallstischen 
Ansichten unter den Werktätigen 
anzupflanzen. Er wiegelt die Ar­
beiter zu Unruhen auf und ver-

U-Boote 
für Taiwan

Die niederländische Regierung 
hat dieser Tage Ihren Beschluß 
bestätigt, eine Exportlizenz für 
die Lieferung von zwei U-Booten 
für Taiwan zu genehmigen. 
Schon im November vorigen 
Jahres hatte das Ministerkabinett 
der Niederlande der großen Rot­
terdamer Schiffsbaugesellschaft 
„RSW" gestattet, lm Auftrage 
Taiwans zwei U-Boote zu bauen. 
Diese Entscheidung wurde mit 
der Notwendigkeit begründet, den 
niederländischen Schiffsbau, der 
derzeit eine Krise durchmacht, 
zu unterstützen.

Peking hat heftig auf den Ge­
schäftsabschluß der niederländi­
schen Schiffsbaufirma mit Taiwan 
reagiert. Es bezichtigte die nie­
derländische Regierung der Ein­
mischung In die Inneren Angele­
genheiten Chinas und unternahm 
eine scharfe diplomatische De­
marche In Den Haag. Als diese 
Maßnahmen nichts fruchteten, er­
klärte das chinesische Außenmi­
nisterium offiziell, daß es als Re- 
pressdvmaßnahmen das Niveau der 
diplomatischen Vertretung der 
VR China bis zum Geschäftsträ­
ger senke.

Die Londoner „Financial Ti­
mes" schreibt in einer Korrespon­
denz aus Amsterdam, daß der 
Verkauf von Kriegstechnik eini­
gen großen niederländischem Ge­
sellschaften beträchtliche Profite 
sichere. Der militärisch-industriel­
le Komplex der Niederlande sei 
vornehmlich durch vier Mono­
pol Vereinigungen vertreten, die 
die Schlüsselpositionen in Elek­
trotechnik, Schiffsbau, Flugzeug- 
und Automobilindustrie einneh­
men. Die' Liste der Firmen, die 
Rüstungsaufträge ausführen, en­
det damit aber nicht. Die Gesell­
schaft „RSW", die U-Boote für 
Taiwan baut, hat auch Geschäfts­
abschlüsse über den Bau von 
Kriegsschiffen für Indonesien, 
Belgien und einige andere Länder 
getätigt.

Britische Regierung folgt der Aggressionspolitik
Die Regierung Großbritanniens 

will auch in Zukunft der Aggres­
sionspolitik Washingtons folgen 
und alle Anstrengungen der ame­
rikanischen Administration zur 
Steigerung der Militärkraft der 
NATO unterstützen. Das hat er­
neut die britische Premierministe­
rin Margaret Thatcher neulich 
vor dem britisch-amerikanischen 
Klub In Landon bekräftigt. Die 
Regierungschefin begrüßte voller 
Enthusiasmus die intensiven 
Kriegsvorbereltungen des Penta-

Asyl für Luftpiraten
Die Vereinigten Staaten ver­

bergen auf ihrem Territorium 
nach wie vor zwei Luftpiraten: 
Vater und Sohn Brazinskas. Dies 
geschieht ungeachtet des wieder­
holten Verlangens der Sowjet­
union, diese Banditen, die ihre 
Straftat auf dem Territorium der 
UdSSR begangen heben, auszu­
liefern.

Während dieser Jahre haben 
das Ministerium für Auswärtige 

sucht lm gleichen Aufwaschen 
die öffentlicne Meinung in Polen 
und lm Ausland irrezuführen.

Noch komplizierter ist das 
Drehbuch, welches Mlchnlk zu 
Inszenieren versucht. Sorge um 
die Wahrung nationaler Interes­
sen heuchelnd, erklärte er kürz­
lich: „Polen braucht Ruhe und 
Stabilisierung. Darüber sind sich 
alle einig. Umstritten sind ledig­
lich die Methoden, mit denen man 
diese R^ihe erreichen könnte."

Was sind es für Methoden? 
Mlchnik schlägt vor, durch Ulti­
maten zu handeln: Entweder er­
füllt der Staat alle Forderungen, 
die er und seine Freunde der Ge­
sellschaft aufhalsen möchten, oder 
er hat sich selbst die Folgen zu­
zuschreiben.

Der Trick besteht aber darin, 
daß Mlchnik und seine Freunde 
alles mögliche unternehmen, um 
immer neue Irreale Forderungen 
zuzuspielen, und somit einen Teil 
der Arbeiterschaft zum Streik zu 
rovozieren. Das Ziel Ist das 

gleiche: die Spannung schrittwei­
se zu steigern, die wirtschaftli­
chen Grundlagen zu zerrütten, 
den Sozialismus zu untergraben.

Im Essay, das 
sehen Überschrift 
nung“ In einem 
des „Spiegels" 
wurde, schrieb 
glaube, die Antwort der opposi­
tionellen Kreise auf diese Fragen 
wird von der Haltung der Staats­
macht abhängig sein. Sollte das 
Danziger Abkommen von der 
Staatsmacht nicht eingehalten 
werden, dann stünden vor Polen 
und vor Europa solche gewaltige 
gesellschaftliche und politische 
Erschütterungen, daß man sich an 
die Streiks vom August 1980 als 
an eine Epoche der Ruhe und der 
Stabilisierung erinnern würde. Es

unter der lyri- 
„Zelt der Hoff- 
September-Heft 

veröffentlicht 
Mlchnlk: „Ich

Auseinandersetzung zwischen 
zwei verschiedenen, mehr noch 
— direkt entgegengesetzten Ten­
denzen — so kann man die ge- 
fenwärtlg rund um Afghanistan 
estehende Situation bezeichnen. 

Einerseits Sätzen eich promLnente 
Politiker und Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens verschie­
dener Länder sowie die Presse 
immer aktiver für die schnellst­
mögliche Regelung des „Afgha­
nistan-Problems“ ein. Sie beto­
nen, daß die bekannten Vorschlä­
ge der Regierung der DRA vom 
14. Mal, die afghanisch-pakistani­
sche und afghanisch-iranische 
Verhandlungen zur Ausarbeitung 
von ÄHEommen auf der Grundla­
ge der Prinzipien der guten 
Nachbarschaft und Nichteinmi­
schung In die Inneren Angelegen­
heiten vorsehen, die Grundlage 
für eine solche Regelung bilden 
können und müssen.

Das Wichtigste besteht nach 
Ansicht von Beobachtern darin, 
daß alle Beteiligten dabei von 
den Realitäten des politischen Le­
bens, vom Bestehen der neuen 
Macht, der neuen Regierung In 
Afghanistan ausgehen, die das 
Recht hat, selbständig Ihre Inne-’ 
ren Fragen ohne Einmischung 
von außen her zu regeln.

Andererseits stellen die Impe­
rialistischen und reaktionären 
Kreise, die den unerklärten Krieg 
gegen die unabhängige Republik 
Afghanistan entfesselt haben und 
nun fortsetzen, Ihre Versuche, die

Konvention von großer Wichtigkeit
Eine Diskussion des Entwurfes 

einer internationalen Konvention 
zur Bekämpfung der Werbung, 
des Einsatzes, der Finanzierung 
und der Ausbildung von Söldnern 
findet auf der ersten Tagung des 
von der UNO-Vollversammlung 
gebildeten Sonderaussch u ß e s 
statt.

Die Tagungsteilnehmer verwei­
sen darauf, daß die Söldner um­
fassend gegen die unabhängigen 
Staaten Afrikas, Asiens und La­
teinamerikas eingesetzt werden.

Wie der Vertreter Sambias 
G. M. Mfula unterstrich, sind die 
Söldner eine Stoßkraft lm Kampf 
gegen die nationalen Befreiungs­

wegungen. Er wies ferner dar­
auf hin, daß die Westmächte für 
die von Ihnen verübten Verbre­
chen verantwortlich seien.

gon. Um die „Notwendigkeit ei­
ner Erhöhung der Kraft der 
NATO“ zu begründen, griff sie 
erneut zu den abgedroschenen 
Phrasen von einer angeblichen 
„Bedrohung aus dem Osten“.

Londoner Beobachter weisen 
darauf hin, daß die britische Pre­
mierministerin diese Erklärung 
gleich nach der Mitteilung über 
ihre bevorstehende Reise nach 
Washington zu Verhandlungen 
mit der neuen USA-Regierung 
abgegeben hat.

Angelegenheiten der UdSSR und 
die sowjetische Botschaft In Wa­
shington mehrmals entschiedenen 
Protest eingelegt. Im Ergebnis die­
ser Demarchen wagten es die ame­
rikanischen Behörden nicht, den 
beiden Brazinskas „offizielles po­
litisches Asyl“ zu gewähren. 
1977 strengten sie sogar formell 
ein Strafverfahren im Zusam­
menhang mit ihrer Ausweisung 
aus den USA an. Andererseits 

wäre gut, woran sich die östlichen 
und westlichen Nachbarn meines 
Landes dessen bewußt wären.“

Niemand, der emstgenommen 
werden will, erhebe Irreale For­
derungen, erklärt scheinheilig 
Mlchnlk, kein ernsthafter Mensen 
stelle die jetzigen internationalen 
Bündnisse in Frage. Niemand ha­
be die These vom Sturz der kom­
munistischen Partei formuliert, 
niemand strebe ihre Entmachtung 
an. Aber da macht er gleich ein«. 
Kleine Ergänzung: „Es handelt 
sich lediglich um eine Einschrän­
kung dieser Macht und eine Neu- 
lormullerung der Grundsätze, 
nach denen diese Macht funktio­
niert."

Was derartige Erklärungen in 
Wirklichkeit wert sind, sieht man 
oesonders klar, wenn man sie da­
mit vergleicht, was derselbe 
Mlchnik früher sagte. Im Septem­
ber 1980 schrleo er im „Spie­
gel“: „Es ist eine unbestrittene 
Tatsache, daß die... Opposition 
mehr als einmal die parlamentarl 
sehe Demokratie und die Unab 
hänglgkeit des Staates als Ziel 
ihrer Bestrebungen erklärte.“

Im Westen wurde dieser Appell 
von allen erhört, die mit einer 
Steigerung der Schwierigkeiten 
In den sozialistischen Ländern 
rechnen. Diese Berechnungen 
wurden durch Vergrößerung der 
finanziellen Zuwendungen der 
CIA an die subversiven Sender 
und In erster Linie an „Free 
Europe“ und namentlich an seine 
polnische Redaktion untermauert. 
Finanziert wurde In den Ländern 
des Westens auch die Gründung 
allmöglicher Komitees „für Men­
schenrechte" in Polen.

Nach den Ereignissen vom 
August 1980 wurde In der ameri­
kanischen und in der westeuropäi­
schen Presse unverfroren die 
Hoffnung geäußert, es könne ge­
lingen, Polens Innere Schwierig­
keiten in der militär-politischen 
Strategie und Taktik der NATO 
auszunutzen. So stellte die Zelt­

Kommentar
Entwicklung In diesem souverä­
nen-Land rückläufig zu machen, 
nicht eLn, lm Gegenteil, sie ver­
stärken diese Versuche mitunter. 
Erst vor kurzem kamen die pro­
vokatorischen Aufrufe, die Unter­
stützung für die Bandon, die 
außerhalb Afghanistans für be­
waffnete Überfälle auf die revolu­
tionäre DRA zusammengezimmert 
werden, zu verstärken, aus Kairo. 
Heute werden derartige Forde­
rungen offen an den Themse- 
Ufern erhoben.

Der britische Außenminister 
Douglas Hurd plädierte vor dem 
Unterhaus für die „Unterstüt­
zung" jener konterrevolutionären 
Formationen, die außerhalb der 

.DRA für US-Dollar, Pekinger 
Yuans und ägyptische Pfund be­
waffnet und ausgestattet werden. 
Deren einziges Ziel besteht darin, 
mit allen Mitteln und Methoden 
zu versuchen, den Prozeß des 
Aufbaus des neuen Lebens In Af­
ghanistan zu torpedieren und die 
Durchführung fortschrittlicher 
demokratischer Umgestaltungen 
auf afghanischem Boden zu ver­
hindern.

Solche provokatorischen Erklä­
rungen werden selbstverständlich 
nicht von ungefähr In einer Zelt 
gemacht, da die Lage in Afghani­
stan selbst Immer mehr normali­
siert wird und die Forderungen 
nach einer politischen Regelung 
des .afghanischen Problems* lm-

Der Delegierte Nigerias, A. 
Clark, betonte gleichfalls, daß in 
der künftigen Konvention die 
Verantwortlichkeit Jener Länder 
fixiert werden soll, aus denen 
heutige Landsknechte kommen.

Gegen die Versuche, die künfti­
ge Konvention zu einer Waffe ge­
gen diejenigen zu machen, die als 
freiwillige In die Reihen der na­
tionalen Befreiungsbewegung ein­
treten, wandten sich Im Laufe der 
Diskussion der Delegierte Indi­
ens, S. Chaurvedl, der Vertreter 
Gayanas, D. Thomas, und die De 
legierten anderer Länder.

Die UdSSR, die für die Ausar 
beitung des Konventlonsentwur 
fes eintritt, gehe dabei von Ihrer 
prinzipienfesten Politik der Un-

Gleichzeitig mußte Margaret 
Thatcher die ernsten Meinungs­
verschiedenheiten zwischen den 
westeyropäischen Ländern und 
den USA und die Abneigung ei­
niger Staaten zugeben, dem 
Abenteuerkurs der USA blind zu 
folgen. Sie verwies In diesem 
Zusammenhang auf die „verschie­
denartige Reaktion der NATO- 
Verbündeten" und die Weige­
rung einiger von ihnen hin, die 
Handlungen der USA zu unter­
stützen.

wurden im Kongreß Gesetzesent­
würfe elngebraoht, die den Ban­
diten ständiges Asylrecht in den 
USA gewähren.

Als Antwort auf die jüngste 
Anfrage eines TASS-Korrespon- 
denten überreichte Vertreter der 
Presseabtellung des State Depar­
tements eine Erklärung, In der 
die Illegitimität des Aufenthalts 
der beiden Brazinskas In den 
USA anerkennt wird und in der 
davon die Rede ist, daß die Re­
gierung der USA beabsichtige, 
sie zu deportieren.

schrift „Newsweek" unumwunden 
fest, daß die Ereignisse In Polen 
„lm Interesse des Westens und 
Jer NATO liegen."

Sinnlos sind die Kalkulationen 
antlsozlallstlscher Kräfte in Po­
len und außerhalb Polens, die auf 
Torpedierung der sozialistischen 
Ordnung In diesem Land setzen. 
Die polnische Zeitung,,Glos Pra- 
cy" bezeichnete die Thesen der 
Ideologen aus dem „Komitee für 
gesellschaftliche Selbstverteidi­
gung“ und aus dem „Komitee 
zum Schutz der Arbeiter", die in 
den Emigrantenblättern „Dzlén- 
nlk Polski" und „Dzlennlk Zol- 
nlerza" veröffentlicht wurde, als 
ausgesprochen abenteuerlich. Da 
hieß es: „Je schwächer die Macht 
wird, die unfähig ist, Ihre Politik 
an die Lage anzupassen, desto ra"- 
scher wird die oppositionelle Be­
wegung' radikal. Radikalismus an 
den Tag zu legen, bedeutet ge­
gen die Macht und Ihre politi­
schen Strukturen aufzutreten."

Die antlsozlallstlschen Kräfte 
handeln In Polen auf unterschied­
liche Art. Sie haben aber alle das 
gleiche vor: Polen In Chaos zu 
stürzen. Sollte es nicht gelingen, 
die Absichten der Konterrevolu­
tion zu erreichen, so wollen sie 
wenigstens, keine Besserung der 
Lage zulassen, was von der 
PVAP und der Volksmacht ange­
strebt wird. Wie teuer das alles 
den Polen zu stehen kommen 
wird, spielt für die antlsozlallstl­
schen Kräfte keine Rolle. Ihnen 
kommt es heute nur auf eines an: 
keine Stabilisierung auf sozialisti­
scher Grundlage zuzulassen. Ihr 
vorrangiges Ziel Ist, alles schlech­
ter und nicht etwa besser zu ma­
chen.

„Wir sitzen alle lm selben 
Boot", seufzt scheinheilig der 
„stille Konterrevolutionär" Mlch­
nlk, „und können auch alle damit 
untergehen." Aber dabei Ist er 
erpicht, ein neues Loch Im Boots­
boden 2U bohren.

Wladimir LOMEJKO 

mer nachdrücklicher und lauter 
werden. Allem Anschein -nach 
kommt eben die Perspektive elfter 
solchen Regelung Jenen Kreisen 
In Kairo und London nicht zu­
passe. die als Handlanger oder 
freiwillige Verbündete der ag­
gressiven Imperialistischen Kräfte 
der USA agieren, welche nicht 
auf Minderung, sondern vielmehr 
auf Verschärfung der Spannun­
gen in Asien setzen und auch 
heute noch die Pläne nicht auf­
gegeben höben, das afghanische 
Territorium in einen Aufmarsch- 

’raum für Ihre Abenteuer zu ver- 
waftdeln.

Die Vergangenheit kann man 
doch nicht wiederkehren lassen— 
die revolutionären Veränderun­
gen, die sich in Afghanistan voll­
zogen haben und sich weiter voll­
ziehen, sind irreversibel, und ver­
geblich sind die Mühen des Im­
perialismus und seiner Handlan­
ger, die erneut Versuche unter­
nehmen. dem afghanischen Völk 
das Joch der nationalen und Klas­
senunterdrückung aufzuerlegen. 
Das Leben selbst, die gesamte 
Entwicklung der Ereignisse um 
Afghanistan zeigen überzeugend, 
daß es sinnlos ist, mit der Regie­
rung der DRA die Sprache der 
Aggression und der Drohungen 
zu sprechen. Nur ein vernünfti­
ges, konstruktives Herangehen 
eröffnet den Weg zu einer Nor 
mallsierung der ^Age.

Juri KORNILOW

terstützung des gerechten Kamp­
fes der Völker für nationale Be­
freiung und sozialen Fortschritt, 
gegen den Kolonialismus, Rassis­
mus, Apartheid und fremde Herr­
schaft aus. Der umfassende Ein­
satz von Söldnern in der gegen­
wärtigen Epoche sei darauf zu­
rückzuführen, daß die Verände­
rung des Kräfteverhältnisses in 
der Welt zugunsten des Sozialis­
mus und der Demokratie die Mög­
lichkeit einer direkten Interven­
tion des Imperialismus gegen die 
Jungen Nationalstaaten und die 
nationalen Befreiungsbewegungen 
stark eingeschränkt hat. Deshalb 
griffen imperialistische Kreise, 
Kolonialisten und Rassisten zu ge­
tarnten Methoden der Anwen­
dung von Waffengewalt zum Ein­
satz von Söldnern.

Neue Impulse
Die konstruktiven Initiativen 

der Sowjetunion im Interesse der 
Gewährleistung der SlcherheiLim 
Raum des Persischen Golfes und 
des Indischen Ozeans, die der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew formulierte, ha­
ben dem Kampf der friedlieben­
den Kräfte für die Entmilitarisie­
rung des Indischen Ozeans neue 
Impulse gegeben. Das erklärte 
der Generalsekretär des Gesamt- 
Indischen Verbandes fortschrittli­
cher Schriftsteller, Bhisham Sah- 
nl, in einem TASS-Interview.

Er sagte: Vor den Küsten des 
asiatischen und des afrikanischen 
Kontinents kreuzen ständig ame­
rikanische Kriegsschiffe, werden 
in aller Elle die sogenannten 
schnellen Eingreiftruppen aufge­
baut.

Gleich nach der Errichtung ei­
nes Militärstützpunktes auf der 
Insel Diego Garcla hat das Pen­
tagon auf dem Territorium Soma­
lias, Ägyptens, Omans und In an­
deren Ländern Militärstützpunkte 
und Militäranlagen errichtet. Die­
se Aggressionshandlungen zeigen 
anschaulich, wer die Verantwor­
tung für die Zuspitzung der Lage 
In der Region trägt und von wem 
die Gefahr für die Unabhängig­
keit und die Souveränität Junger 
Staaten ausgeht, betonte Sahnl.

Die Vergrößerung der militäri­
schen Präsenz der Imperialisten 
Im Indischen Ozean und im Persi­
schen Golf, der Aufbau neuer Mi­
litärstützpunkte in diesem Raum 
rufen die berechtigte Besorgnis 
der Öffentlichkeit der Anlieger­
staaten hervor.

Nützliches
Treffen

Das Weltforum der Jugend 
und Studenten für Frieden, Ent­
spannung und Abrüstung hat er­
neut vor Augen geführt, daß die 
Junge Generation des Planeten 
einig in ihrem Streben ist, eine 
bessere Zukunft für die Mensch­
heit. eine Zukunft ohne nuklearen 
Tod zu sichern. Diese Meinung 
äußerte das Mitglied der USA- 
Delegation auf diesem Forum Ch. 
Reynolds, der das Komitee der 
amerikanischen Freunde am Dien­
ste der Gesellschaft, eine große 
religiöse Organisation, vertrat.

In einem TASS-Intervlew sagte 
er, die Reise nach Helsinki habe 
sich als sehr nützlich erwiesen. 
Einen unvergeßlichen Eindruck 
hinterließ bei Ihm die Grußbot­
schaft. die L. I. Breshnew an die 
Teilnehmer des Weltforums der 
Jugend und Studenten richtete. 
Diese Botschaft sei ein weiterer' 
Beweis für die große Sorge, die 
die sowjetische Führung um Ent­
spannung und Friedenssicherung 
trägt. Man könne es nur bedau­
ern, daß die Washingtoner Admi­
nistration kein solches Interesse 
für die Entspannung bekundet.
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Gasisow-Preis
Der Bauarbeiter Jakow Gasi­

sow ist in Pawlodar bekannt. Er 
übt diesen Beruf schon über 40 
Jahre lang aus und hat sich an 
vielen Bauvorhaben nicht nur 
Pawlodars, sondern auch der Re­
publik beteiligt. Für seine ho­
hen Leistungen ist er mit dem 
Lenlnorden und dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net worden. Man hat Ihm den 
Ehrentitel „Verdienter Bauarbei­
ter der Kasachischen SSR" verlie­
hen. Jakow Gasisow ist Depu­
tierte des Stadtsowjets der 
Volksdeputierten.

Zur Zeit arbeitet er trotz sei­
nes hohen Alters In der Bau Ver­
waltung des Trusts „Pawlodar- 
transstrol".

In der Bauverwältung wurde 
ein GasJsow-Prels gestiftet. 
Er wird alljährlich den besten 
Jungarbeitern zngesprochen.

Michael STEGLER

Wir 
den 
dem 
Theater

drücken 
Daumen
Deutschen

Vor • kurzem «juurd&tin*Kasach- 
stan. eine- neue Kulturstätte er­
öffnet — das Deutsche Theater 
in Temirtau zog erstmals den 
Vorhang hoch. Das- istcin. neuer 
Beweis der ständigen Fürsorge 
unserer Partei und der Sowjet­
regierung um die kulturelle Be­
treuung aller Völkerschaften un­
serer multinationalen Heimat.

Jetzt heißt es, junge Bühnen-

künsller, krempelt die Ärmel 
hoch und geht mit Geist und See­
le an das ehrenvolle Werk., Eure 
Zuschauer erwarten von Euch 
die Aufführung sowohl klassi­
scher als auch zeitgenössischer 
Werke. Erfreulich ist, daß ,,Dle 
Ersten" von Alexander Reimgen 
als erstes Stück auf der Bühne 
des neugeborenen Theaters auf­
geführt wurde.

Wir hegen die besten Hoff­
nungen, daß unsere sowjetdeu­
tschen Literaten, unsere Altmei­
ster Andreas Sacks, Dominik 
Hollmann u. a. für das Junge 
Theater aktuelle Werke schrei­
ben werden.

Wir Sowjetdeutsche aus Usbe­
kistan wünschen dem Kollektiv 
des Theaters schöpferische Er­
folge und würden uns sehr freu­
en, wenn das Deutsche Theater 
aus Temirtau bei «uns als Gast 
auftritt.

Willi LOCH MANN

Usbekische SSR

Er tut sein Bestes
Alexander Papst steht Im 

Kolchos „Trudowik", f^ayon Kur- 
dalski. in gutem Ruf. Er ist ein 
erfahrener Mechanisator und be­
schäftigt sich zur Zelt mit der 
Reparatur der landwirtschaftli­
chen Technik. Alexander ist ein 
Meister seines Fachs. In der Ma- 
schlnen-Traktoren-We r k s ta 11 
führt er die komplizierte Arbeit 
aus — die Reparatur der Moto­
ren und KraftstofTanlagen.

Alexander Papst ist zugleich 
ein guter Lehrmeister. Seine ehe­
maligen Lehrlinge / Woldemar 
Schernberg, Alexander 
ker und’Askar Achmetow 
heute auch Mechanisatoren 
sten Ranges.

Alexander erfüllt seine 
gesnorm zu 120 bis 140 Prozent 
und hat die Absicht, seinen Quar­
talplan 1981 zur Eröffnung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
zu bewältigen.

Strik- 
sind 

er-

Ta-

Adolf BOXLER

Gebiet Dshambul

Neue Filme

Die Anforderungen
des Tages

Den Mitarbeitern der Dienst­
leistungsbetriebe stehen lm 11. 
Planjanrfünft große Aufgaben 
bevor. Im ZK-Entwurf zum XXVI. 
Parteitag der KPdSU heißt 
„Die Dienstleistungen für 
Bevölkerung sind bedeutend 
verbessern. Der Umfang 
Dienstleistungen Ist auf etwa 
1.4 bis l,5fache zu steigern. 
Qualität der Ausführung 
Aufträge und die Betreuungskul­
tur sind zu erhöhen."

Davon ausgehend, merkt das 
Kollektiv der Maßschneiderei 
sein Programm vor. Es hat lm 
vorigen Planjahrfünft gut abge­
schnitten. Hier einige Beispiele: 
Der Umfang der Dienstleistun­
gen hat sich um 32 Prozent ver­
größert. Es sei hervorgehoben, 
daß man diesen Zuwachs haupt­
sächlich durch die Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität erzielt hat.

„Die Hauptursache des Er­
folgs Ist die, daß alle Brigaden 
nach einem einheitlichen Auf­
trag arbeiten," sagt der Direk­
tor E. Wjunenko. „Die Schöpfer 
dieser Initiative waren die Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
unter Leitung von Tatjana Schaf- 
rlk und Tatjana Sergejewa. Das 
neue System ,Rltm‘ hat sich gut 
bewährt. Die. alten Ausrüstungen

es: 
die 
zu 

der 
das 
Die 
der

sind durch neue ersetzt worden. 
Die Qualifikation der Arbeiter 
hatxslch erhöht. In fünf Jahren 
sind 133 schnellaufende Univer­
salanlagen In Betrieb genommen 
worden. Heute gibt es In den 
Abschnitten spezielle Näh-, Kür­
schner- und Spülmaschinen, die 
die Handarbeit' ersetzt haben. 
Das gab uns die Möglichkeit, die 
Zahl der Dienstleistungen zu er­
weitern; es sind Jetzt bereits 83.

Man zählt das Kollektiv des 
Ateliers Nr. 4 zu den besten. 
Hier’gibt es nicht wenige er­
folgreiche Arbeiterinnen. Das 
sind z. B. die Trägerin des Ruh­
mesordens dritter Klasse Tamara 
Samochwalowa, die Zuschneide­
rin Lydia Lepjochina, die den 
Titel „Meister goldene Hände" 
führt, die Meisterin Tatjana La- 
butlna. Die Erfahrenen gehen 
den Jüngereri mit gutem Beispiel 
voran.

So hat z. B. die Zuschneiderin 
Ljubow Lewizkaja dep Jahres­
plan mit zwei Monaten Vor­
sprung geschafft. Sie erfüllt ihre 
tägliche Norm bis zu 150 Prozent.

„Ich habe die sozialistische 
Verpflichtung übern o m m e n, 
den Quartalplan 1981 zur Eröff­
nung des Parteitags der KPdSU

zu erfüllen. Wir Kommunisten 
müssen Ja stets In der vordersten 
Reihe sein und die anderen mit- 
relßen. Das Ist unsere 
sagt Lewizkaja.

Die Erfüllung der 
des 11. Planjahrfünfts 
vom Kollektiv der Maßschneide­
rei große Anstrengungen. Das 
Problem der Qualität läßt sich 
z. B. nur komplex lösen.

Der ästhetischen Gestaltung 
der Innenräume des Ateliers 
mißt man Jetzt größere Bedeu­
tung bei. In diesem Jahr wird 
die Rauchwarenabtellung rekon­
struiert.

Man hat beschlossen, 
neue Dienstlclstungsart — 
denbedlenung am. Wohnort 
direkt In der Produktion - 
zuführen.

„Wir haben verschiedene Maß­
nahmen getroffen, die uns helfen, 
die vor uns stehenden Aufgaben 
zu lösen. Darunter sind effektive­
re Gestaltung des Wettbewerbs, 
bessere Verbreitung der fortge­
schrittenen Erfahrungen. Erler­
nen von Wechselberufen und 
Herstellung neuer Oberbeklei­
dungsmodelle", erzählt der Fa­
brikdirektor E. WJunenko. ..All 
das ergibt sich aus dem ZK-Ent- 
wurf zum XXVI. Parteitag. Wir 
bemühen uns, diesen hohen An­
forderungen gerecht zu werden."

Pflicht",

Aufgabe 
verlangt

eine 
Kun- 
und 
eLn-

Frledrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
Petropawlowsk

Fachkundig und feinfühlig
Nlcht alle Jahre fallen In der 

landwirtschaftlichen Produktion 
günstig aus.. Doch gibt es bei 
gleichen Bedingungen eines 
landwirtschaftlichen Betriebs 
meist recht unterschiedliche 
Hektarerträge. So war es auch 
in unserem Krupskaja-Kolchos. 
Bel einem durchschnittlichen 
Hektarertrag von 206 Deziton­
neri Rüben betrug er In der 
Brigade. Nr. 2 268 Deziton­
nen. und die Arbeitsgruppe An­
na Sinewltsch erntete 311 Dezi­
tonnen Rüben je Hektar. Man 
mag erklären, wie man will, aber 
eines steht fest: David Derr ist 
ein sachkundiger Ackerbauer, 
vortrefflicher Wirtschaftsleiter 
und guter Brigadier. Unter dem 
Letzteren verstehe ich die Fä­
higkeit, mit den Menschen umzu­
gehen.

„Ich schätze mich glücklich, 
bereits 20 Jahre unter David 
Leonidowltschs Leitung arbeiten

Repräsentative

zu können", sagt Anna Slne- 
witsch. ,,Ich kann mich an kei­
nen Fall erinnern, daß der Bri­
gadier uns mal im Stich gelassen 
hätte. Immer steht er uns mit gu­
tem Rat bei, packt auch selbst 
zu, seine Anweisungen sind im­
mer treffend. Zu den Menschen 
ist er wohlwollend, er vertraut 
ihnen, bleibt aber prinzipiell."

Anna Sinewltsch betont, daß 
David Derr ein guter Brigadier 
ist, well er alle Arten der Land­
arbeit aus eigener Erfahrung 
kennt. Er war Traktoristengehil­
fe, Mechanisator und Gehilfe des 
Brigadiers. Seit er die Brigade 
leitet, ist das Kollektiv im Kol­
chos führend.

Die Arbeitsgruppenleiterin hat 
recht. Die Leute achten, ihren 
Brigadier für seine fachkundige 
Leitung, das zugängliche Wesen 
und gerechtes, zuvorkommendes 
Verhalten zu Ihnen. Ich war

selbst Brigadier und weiß aus 
Erfahrung, daß es wenig fruch­
tet, wenn man mit den Menschen 
schroff umg e h t. Für ei­
nen Brigadier, der die 
Agrarproduktion unmittelbar lei­
tet, den Kolchosbauern die Ta­
gesaufgabe stellt und für hohe 
Arbeitsqualität sorgt, ist all das 
von besonderer Bedeutung. Na­
türlich muß er Erfahrung im 
Ackerbau haben, seinen Beruf 
lieben und von der Zweckmäßig­
keit jeder Arbeit überzeugt Sein.

Bel David Derr verlieren die 
Mechanisatoren keine Minute. 
Die Arbeit wird exakt geplant 
und gut organisiert. Darum er­
zielt das Kollektiv unter belie­
bigen Umständen die besten Lei­
stungen.

Nikolai SELIWANENKO, 
Vorsitzender der Revisions­
kommission des Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgan

Ausstellung In

Der Zweikampf
Die Zuschauer werden sich 

bestimmt noch an den Debütfilm 
des Jungen Regisseurs W. Ab­
draschitow „Die Kurve" erin­
nern, dem ein etwas ungewöhn­
licher Kriminalfall zugrunde 
liegt. In diesem Werk, das ei­
gentlich kein Detektivfilm lm 
üblichen Sinne dieses Wortes Ist, 
ging es dem Regisseur und dem 
Szenaristen A. Mlndadse nicht 
so sehr um das Verbrechen al­
lein, als um die moralischen 
Aspekte des Prozesses.

Der neue Film dieses Auto­
rentandems „Die Fuchsjagd" 
der im Studio „Mosfilm" ge­
dreht wurde, ist ebenfalls die­
sen Problemen gewidmet. Aber 
diesmal sagten sich die Verfasser 
von der verzwickten. des Zu­
schauers Atem beraubenden Un­
tersuchung des Verbrechens gänz­
lich ab.

Die nächtliche Stille wird von 
den grellen Strahlen der Schein­
werfer des Milizautos gesprengt. 
Wir sehen - ein kindisches Ge­
sicht verzerrt von Hohn, Angst, 
Selbstbehauptung. „Das ist erl 
Faßt Ihn!" Ja, das ist Wladimir 
Belikow, der In Gesellschaft mit 
seinem Kumpel, einem ebenso 
Jungen Kerl, in der dunklen Al­
lee einen völlig unbekannten 
Passanten überfallen und wild 
verprügelt hat.

Gleich darauf sehen wir ihn 
im Gerichtssaal. „Belikow Wla­
dimir,. Jahrgang 1963, wird zu 
zwei Jahren Freiheitsentzug ver­
urteilt..."

Die Gerechtigkeit Ist wieder­
hergestellt, das Verbrechen ist 
bestraft. Ende der traurigen 
Geschichte. Aber die Verfasser 
meinen es anders: hier beginnt 
erst die Geschichte des Men­
schen (das ist der Geschädigte 
Viktor Below, ein mit sich und 
seinem Routineleben zufriedener 
junger Arbeiter, glücklicher Ehe­
mann und Vater), der plötzlich 
mit einem fremden Unglück kon­
frontiert wird, und dessen Gewis­
sen aus selbstzufriedenem 
Schlummer erwacht.

Below (in der korrekten Dar­
stellung von Wladimir Gostju­
chin) sitzt im Gerichtssaal sei-* 
nem Peiniger gegenüber. Wieder 
und wieder betrachtet er dessen 
Junges Gesicht, fängt er den 
Blick dieses Burschen auf. Wel­
che Gedanken verfolgen Below? 
Was plagt ihn? Und die Zuschau­
er verstehen, das Below außer­
stande ist, diesen Jungen zu ver­
gessen, aus seinem Leben zu 
streichen. Er ist ein ehrlicher 
Mensch, er muß auch seine

Schuld einsehen, daß dieser 
Junge Irgendwo neben ihm, ne­
ben seinem geregelten Leben zu 
einem Verbrecher heranreifte. Er 
fühlt sich allmählich immer mehr 
verantwortlich für das weitere 
Schicksal dieses Jungen.

An diesem Tag beginnt für 
Viktor Below die außerordentlich 
schwere, well so sehr ungewohn­
te, Seelenarbeit. Es kommen 
schlaflose Nächte, 
Konzentrlerthelt, 
seine Frau (Irina 
ängstigen. Viktor 
Platz mehr, alles. 
Jetzt so sehr gehangen hat — 
Arbeit, die geliebte Frau, Kin­
der, die gemütliche Wohnung — 
ist Ihm zuwider.

Below beginnt den schweren 
Kampf um den Jungen. Er fährt 
in die Besserungsanstalt. Das 
erste Wiedersehen mit Wolodja, 
das eigentlich zu nichts führt. 
Aber Below ist beharrlich, er 
kämpft verbissen um den Jun-’ 
gen, um seine Seele. Das ist al­
les andere als leicht, denn Below 
muß gleichzeitig auch gegen sei­
ne bisherigen Prinzipien und 
Maximen kämpfen, vieles in sei­
nem inneren Leben überprüfen 
und verändern.

In diesem Kampf, in diesem 
komplizierten moralischen Zu­
sammenstoß verändern sich beide 
Teilnehmer. Viktor Below, kon­
frontiert mit einer Situation, 
die über seine Vorstellungen 
von Normalem hinausragt, mit 
Problemen, die nicht auf Anhieb 
zu lösen sind, gewinnt andere 
Ansichten, er wird geistig stär­
ker.

Below kann nicht mehr so be­
denkenlos glücklich und zufrie­
den sein wie bis zur Begegnung 
mit Wolodja. ungeachtet seiner 
Lebenserfolge. Er hat sich selbst 
von seinen einstigen Idealen ab­
gesagt. Zugunsten höhe r e r 
Prinzipien. Aber Below versteht 
zu gut, daß er seinem Schützling 
nicht weiter helfen kann, weil 
er selbst am Ende seiner Weis­
heit ist.

Auf dem Sportfest der Ar­
beiter warten alle auf den Sieg 
von Viktor Below. Das Sport­
spiel „Die Fuchsjagd", das bis 
vor kurzem seine Lieblingsbe­
schäftigung war. in dem er sei­
ne Zielstrebigkeit und 
starken Charakter 
konnte, befriedigt 
mehr. Der gleichmäßige 
zum 
und 
ihn.

schweigsame 
die so sehr 
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findet keinen 
woran es bis

seinen 
offenbaren 

ihn nicht 
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Ziel, ohne Überlegungen 
Zweifel ist nicht mehr für

Helmut MANDTLER

16271924

Über dreißig Jahre arbeitet Lorenz Brecht als Mechanisator im Kol­
chos „Swcsda“, Rayon Kellerowka, Gebiet Koktschetaw. Als Aktivist der 
Kommunistischen Arbeit ist Lorenz Brecht für seine Spitzenleistungen 
mit zwei Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet worden. Atfch 
seinen persönlichen Fünfjahrplan hat dieser Mechanisator 1. Klasse vor­
fristig erfüllt Jetzt arbeitet Lorenz Brecht mit seinem Schobersetzer 
MTS-50 beim Verladen vonXarobfutter für die Viehzucht.

ImrBi!d?Xv*-L)t*.Lofenz>Breclit<nit seiner.Frau Anna in -demtMußestun- 
dcn.

Foloj HemricfoSteinfeld

Farbenprächtig.- gestickte Filz­
decken, die nicht nur eine Schä­
ferjurte, sondern auch ebne mo­
derne Wohnung schmücken könn­
ten, Keramikvasen und -schalen, 
malerische Bilder, die die Schön­
heiten des Heimatlandes festge­
halten haben, sind in der Repu­
blikausstellung des Kunstschaf­
fens der Kinder vertreten. Die 
Schöpfer der Zeichnungen, Gra­
fiken und Gemälde sowie der 
Gegenstände der dekorativen und 
angewandten Kunst — Kinder 
von 3 bis 15 Jahren — stellten 
etwa 700 ihrer Arbeiten aus.

Wie im Blldungsmlnisterium

der Kasachischen SSR mitgeteilt 
wurde, ist die Ausstellung, ge­
widmet dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU.

Im vergangenen Planjahr- 
fünft wurden in allgemeinbilden­
den Schulen. In Kindergärten, 
bei Pionierhäusern und -palä- 
sten Dutzende Zeichenstudios und 
-zirkel eröffnet. 17 Kunstschu­
len eröffneten ihre Türen für die 
begabtesten. Es Ist vorgesehen. 
Kunstschulen für Kinder in al­
len Gebietszentren und großen 
Industriestädten der Republik zu 
schaffen.

Zu Beginn des XX. Jahrhunderts waren die Korjaken, 
Tschuktschen, Ewenen und Itelmenen, die die Halbinsel 
Kamtschatka seit eh und je besiedeln, dem Aussterb^n 
nahe. Dieses in der Tundra verlorene, von den Indu­
strie- und Kulturzentren weitenfernte Land war ein 
Sinnbild der Rechtlosigkeit und des Rückstands.

Unter der Sowjetmacht haben die Einwohner dieser 
weiten Halbinsel einen Weg zurückgelegt, der Jahrhun­
derten gleicht: von der Tranfunzel zur durchgängigen 
Elektrifizierung, vom Analphabetentum zur allgemeinen 
Mittelschulpflicht.

Die ehemaligen Nomaden wohnen jetzt in gut ausge­
bauten Dörfern'und Siedlungen. In jeder Siedlung gibt 
es Schulen, Verkaufsstellen, Kultur- und Krankenhäu­
ser. Die Einwohner des Autonomen Bezirks können

dank dem ,,Orbita‘*-System Fernsehsendungen emo­
langen. Die Werktätigen des Bezirks haben das ver­
gangene Planjahrfünlt mit guten Leistungen abge­
schlossen. Die Rentierzüchter haben die Planauflagen 
im Fleischverkauf vorfristig erfüllt.

Die Erfolge, die im Autonomen Bezirk der Korjaken 
in allen Lebensbereichen erzielt worden sind, zeugen 
beredt von der schöpferischen Kraft des Sozialismus, 
der Leninschen Nationalitätenpolitik. Der Bezirk wur­
de mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners und dem 
Orden der Völkerfreundschaft ausgezeichnet.

Unsere Bilder: Die Station „Orbita" und die lei­
stungsstarken Geländefahrzeuge sind die Kennzeichen 
des Neuen im Korjakenland: — Die Komsomolzin La­
rissa Omjana absolvierte in Leningrad das Pädagogi­
sche Herzen-Institut und unterrichtet jetzt in korjaki­
scher Sprache die Kinder ihrer Landsleute in der Mit­
telschule von Manily. __

Fotos: TASS
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Aus der Praxis für die Praxis

Komplexthema in der Abgangsklasse
Nach der neuen Stundentafel 

1980—1981 sind für das Thema 
„Bertolt Brecht und sein Thea­
ter" in der 10. Klasse nur 3 
Stunden bei einmaligem Wochen­
unterricht vorgesehen. Früher, 
bei zweimaligem Wochenunter­
richt, waren es 5 Stunden. Da 
das Thema umfangreich und 
kompliziert ist, sind wir Lehrer 
gezwungen, uns eine Stunde vom 
nächsten Thema abzusparen.

Die Behandlung dieses Themas 
beginne Ich mit mündlichen Vor­
übungen, in denen ich den nöti­
gen Wortschatz einführe und 
festige. Mit Genugtuung stelle 
ich fest, daß einige Schüler das 
Werk „Das Leben des Galilei“ 
von Brecht bereits kennen.

Als Anschauungsmittel 
uns in dieser Stunde ein 
mit Bildern, die Brecht 
schledenen Abschnitten 
Lebens sowie Szenen aus . 
Bühnenstücken zeigen. Mit Hil­
fe des Plakats vermittle ich 
Brechts Biographie. Dabei kon­
zentriere ich meine Erzählung 
auf seiner Tätigkeit als Regis­
seur, Begründer der neuen Dra­
maturgie und des Berliner 
Ensembles. Mein Ziel Ist. In dle- 

j sèr ersten Stunde das Interesse 
. meiner Schüler für das Schaffen 
! dieses Dramatikers zu wecken, 
damit sie nicht nur die Texte 
aus dem Lehrbuch (Deutsch für 
die 10. Klasse, 1980), sondern 
auch zu Hause seine Werke rus- 

I sisch lesen und über Brecht 
selbst möglichst mehr erfahren. 
Nachdem wir mit seiner Biogra­
phie fertig sind, lasse ich meine 
Schüler den kleinen Dialog aus 
Brechts Drama „Die Gewehre 
der Frau Carrar" vom Tonband 
In gutem Deutsch hören, wäh­
rend sie Ihn visuell in Ihrem 
Lehrbuch verfolgen. Dabei

dient 
Plakat 
in ver- 
selnes 
seinen

I

setze*ich nur zwei Ziele: er­
stens will Ich die Schüler für 
das Stück interessieren, zweitens 
sollen sie sich die Satzintonation 
und die richtige Aussprache der 
spanischen Namen (Jose, Juan, 
Franco, Pedro, Teresa, Carrar) 
einprägen. Die Hausaufgabe 
lautet: Den Auszug aus dem Dra­
ma durcharbeiten, den Inhalt in 
Fonn einer Erzählung von 12— 
13*Sätzen wiedergeben. Hjer sei 
darauf hingewiesen, daß es ei­
ne ziemlich komplizierte Auf­
gabe ist — den Dialog nachzu­
erzählen. Um die Arbeit zu akti­
vieren und zu beleben, greife 
Ich zu den Frage-und-Antwort- 
Übungen. Ich richte gewöhnlich 
an die Schüler die Fragen: „Wo 
und wann spielt die Handlung? 
Wer sind die Hauptpersonen? 
Warum will Mutter Carrar nicht, 
daß Ihre Söhne an die Front 
gehen? Was geschieht mit Ihrem 
Sohn Juan? Wie kommt er ums 
Leben? Wie ändern sich Ihre An­
sichten über den Bürgerkrieg In 
Spanien?" ,

Belm Aufbau des Monologs 
aus dem lm Buch angeführten 
Dialog, bildet sich die günstigste 
Gelegenheit, alle Arten der Nc 
bensätze zu wiederholen. Es Ist 
der grammatische Stoff der 7 , 
8., 9. und 10. Klasse. Bel der 
Inhaltswiedergabe merke Ich mir 
die häufig vorkommenden Feh­
ler bei der Bildung der Satzge­
füge. Nachdem wir mit dem 
Nacherzählen fertig sind, ma­
chen wir uns an die Wiederho­
lung der Grammatik, nämlich der 
Arten der Nebensätze. 
Stunde schreibe ich 
Schiebtafel Beispiele 
Arten der Nebensätze 
Temporal-. Objekt-,
Modal-, Ziel- und Zwecksätze). 
Ich wähle sie aus dem gennanten

Vorder 
an die 

für alle 
(Lokal-, 

Attribut­

Werk, wie auch aus anderen 
Stücken Brechts, um das Thema 
gründlich zu festigen. Die Schü­
ler müssen die Sätze analysieren 
und die Arten der Nebensätze 
bestimmen. Dabei sollen sie die 
unterordnenden Konjunktionen 
und Fragewörter zum Jeweiligen 
Nebensatz nennen, was eine aus­
führliche Wiederholung 
licht. Solche Arbeit 
für sehr wichtig, sie 
Sätze richtig und 
fehlerlos aufbauen 
wickelt auch die 
kelten der Schüler. Zu Hause sol­
len sie alle Satzgefüge aus dem 
schon erwähnten Dialog heraus­
schreiben und die Arten 
Nebensätze bestimmen. Es 
Ihrer ungefähr elf.

In der nächsten Stunde 
kontrolliere Ich sehr anspruchs­
voll die Hausaufgabe, wobei die 
herausgeschriebenen Sätze aus 
dem 1. Teil vorgelesen werden, 
gleichzeitig arbeiten an der Ta­
fel zwei Schüler, die aus dem 2. 
und 3. Teil des Textes alle 
Nebensätze herausschreiben. Da­
bei konzentrieren wir uns keines­
falls auf rein grammatische 
Übungen. Diese Übungen wech­
seln die mündlichen ab. Wir un­
terhalten uns über Brechts Bio­
graphie, über seine Werke und 
sein Theater. Mitten lm Gespräch 
kommen wir darauf, 
Schüler Inzwischen über 
Schriftsteller gelesen 
über seine Bühnenstücke, 
den Theatern der Welt 
führt werden. Sie erinnerten 
sich an sein Stück „Galilei", das 
lm Taganka-Theater über die 
Bretter geht. Einige erinnerten 
sich auch an ..Mutter Courage 
und ihre Kinder", das vor zwei 
Jahren lm örtlichen Gorki-Thea­
ter auf dem Splclplan gestanden

ermög- 
halte ich 
lehrt die 

grammatisch 
und ent- 

Sprechfertlg-

der 
sind

(3.)

was die 
den 

haben, 
die in 
aufge-

(KasTAG)

hatte. Alle Schüler bemühen 
sich, am Gespräch teilzunehmen.

In der 4. Stunde vertiefen wir 
die Kenntnisse und ich gebe den 
Schülern einen ..Überblick" über 
die deutsche Gegenwartslitera­
tur. Hier verwende ich literari­
sche Rätselraten und Wissens­
totos, die zur Beleburig des Un­
terrichts beitragen. Dann gehén 
wir zu der Arbeit an den Übun­
gen auf der Seite 229 über, die 
aus konkreten Fragén bestehen.

In dieser Stunde prüfe ich die 
Kenntnisse der Schüler im allge­
meinen und in einzelnen The­
men und stelle fest, welche Lük- 
ken es da noch gibt.

In dieser Arbeit verwende Ich 
Karten mit individuellen Aufga­
ben. Ich habe 3 Arten solcher 
Karten angefertigt: für schwä­
chere, mittlere und stärkere 
Schüler. Sie arbeiten sowohl 
schriftlich an ihrem Platz als 
auch an der Tafel. Wie sieht 
solch eine Karte aus? Darauf 
steht ein kleiner Auszug aus den 
Werken von Brecht. Seghers, 
Kant oder Strittmatter, die In 
den Lehrbüchern für die 9. und 
die 10. Klassen durchgenommen 
wurden. Der schwächere Schüler 
soll den kleinen Text überset­
zen, der mittlere — die Fragen 
zum Text beantworten (3 oder 4). 
Hier verfolge ich das Ziel, zu 
prüfen, wie er den Inhalt verstan­
den hat. Und der stärkere Schü­
ler hat den Verfasser und den 
Titel des Werkes anhand des an­
geführten Auszugs zu bestim­
men, oder den Inhalt nachzuer­
zählen. Ich wähle In der Regel 
Auszüge aus bekannten Werken. 
Diese Arbeit trägt zur* Erweite­
rung des Gesichtskreises 
Schüler, zur Vertiefung 
Kenntnisse 
wir dieses 
schwierige

wiwwr
*

Kulturleben im Aufstieg
Die Kultur- und Aufklärungs­

arbeit im Dorf Serenda, Gebiet 
Koktschetaw, hat sich in letzter 
Zelt bedeutend aktiviert. Hier 
werden Jetzt öfter Vorträge ge­
halten und thematische Abende, 
veranstaltet. In den Kulturhäu­
sern, Klubs und Roten Ecken 
erklingen abends Lieder und Mu­
sikstücke sowjetischer und aus­
ländischer Komponisten.

Neue Impulse verlieh der Ak­
tivierung der Kultur- und Auf­
klärungsarbeit in Serenda die 
Gründung des Kulturkomplexes, 

Kräfte 
Eln- 
„Se- 
des

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. UenwHorpan.
Hom CoBeTOB, 7-w ataHC, «<t>poHHAtua<bT»

der 
Ihrer 

bei. Damit schließen 
umfangreiche 

Thema ab.
und

Nelly ANHALT. 
Deutschlehrerin

der die schöpferischen 
von 19 Organisationen und 
rlchtungen des Sowchos 
rendlnski" auf der Basis 
Rayonkulturhauses vereinte.

Die gesamte Arbeit des 
turkomplexes wird vom Koordi­
nierungsrat geleitet, dem Partei-. 
Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolfunktionäre. Vertreter 
der Kulturanstalten und der 
schöpferischen Intelligenz ange­
hören.

Die Mitglieder des Rates ha­
ben die schöpferischen und ma-

Kul-

teriellen Möglichkeiten aller 
Kulturanstalten und Organisa­
tionen erforscht und viele unge­
nutzte Reserven zur Belebung 
der Kulturarbeit aufgedeckt. Im 
Dorf wurden drei neue Laien- 

. kunstkollektive: ein Chor, ein Vo­
kalensemble und eine Tanzgrup­
pe gegründet.

Früher erklärte man den Still­
stand im Kulturleben durch den 
Mangel an Musikanten. Der Ko­
ordinierungsrat befaßte sich mit 
diesem Problem und fand die nö­
tigen Kräfte in der Dorfmusik­
schule und im Rayonkulturhaus. 
Im Kulturhaus schuf man einen 
Kinder sektor mit einem 
Radioamateur- und einem Foto­
zirkel sowie zwei Gesangs- und 
Instrumentalensembles. Gegen­
wärtig werden begabte Kinder 
in das Kunststudio aufgenom­
men. Leiter für diese Kollekti­
ve lieferten Organisationen, die 
Im Komplex vereint sind.

..Der Kulturkomplex gestaltet 
seine Arbeit unter Berücksichti­
gung der Besonderheiten und so­
zialökonomischen Aufgaben der

Arbeiterkollektive. Das steigert 
die Effektivität der kulturellen, 
ideologischen und Erziehungsar­
beit unter der Bevölkerung", 
sagt A. S. NetSchlpurtschik, Lei­
ter des Koordinierungsrates des 
Komplexes. Sekretär des Rayon­
parteikomitees Serenda.

„Jetzt veranstaltet man bei 
uns Vorträge und Diskussionen 
über den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum Parteitag. In vollem 
Gange ist die Vorbereitung zum 
Laienkunstwettbewerb, gewidmet 
dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU. In den Klubs, Bibliothe­
ken und anderen Anstalten des 
Kulturkomplexes werden Stände 
und Vitrinen ausgestaltet. die 
Fllmlektorien arbeiten unter 
der Devise „Alles zum Wohle 
des Volkes", „Von Parteitag zu 
Parteitag". (KaeTAG)

Die Redaktion der „Freund­
schaft" äußert ihrem Mitarbei­
ter Jakob Friesen tiefempfunde­
nes Beileid zum Ableben seines 
Bruders

Nikolaus FRIESEN
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